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Loucheurs Panama .
Bevorzugung der geschadigten Grohkapitaliste « .

Paris , Z. Zuui . ( EP . ) Die Sammer beschöfligke sich heule
mit der Interpellation Inghels ( sozialistischer Zlb -

geordneter der Gegend von Lille . Red . d. D. ) . betreffend Zuwen -

dung von übermäßigen Vorteilen an gewisse Ge -

schädigte in den verwüsteten Gebieten . Inghels bringt neue

Tatsachen vor , die beweisen sollen , daß

IS bis 20 Großindustrielle skandalös bevorzugt

worden sind und hunderte von Rlillionen Entschädi -
g u n g e n erhalten haben , während die kleinen Geschädigten

nichts erhallen tonnten . Bereits im Juni 1313 wurde eine

Untersuchung versprochen , aber nie hat man seitdem etwas davon

gehört . Ungefähr

100 Finnen haben zwei Milliarden

erhalten . Die Zahl der Geschädigten beträgt im ganzen 2 700 000 .

Davon sind 900 000 Fälle schon erledigt und 25 Milliarden wurden

bewilligt . Die kosten der Verwaltung haben 500 Millionen in An -

spruch genommen , und 13 Milliarden sind schon bezahlt worden .
Was ist aus den übrigen Milliarden geworden ?

Zwei Standale müssen abgeschafft werden : 1. Die G r o ß-
industrielleu haben neun Zehntel der gesamten

Entschädigung erhalten und 2. die Großkapitalisten
haben die verwüsteten Gebiete schamlos ausgebeutet .

Minister L o u ch e u r antwortete : Alles , was getan wurde , ge -
schah mit Bewilligung des Parlaments . Das ange -
wandte Prinzip bietet die Möglichkest rascher Wiederherstel -
luug der Industrie . Rur eines ist zu bedauern , nämlich .
daß mau der Großindustrie nicht mehr geben könne . Aus
24 Milliarden Schäden seien bis jetzt nur S Milliarden gezahlt worden .

Mitteilung ües WieSeraufbauministeriums .
Verlin , 3. Juni . ( WTB . ) Bei dem Reichsministerium für

Wiederaufbau und dem Reichskommissar zur Ausführung von

Aufbauarbeiten gehen neuerdings viele Gesuche von Personen
um Beschäftigung oder Anstellung im Bereiche des Wiederaufbaus
ein . Sollte eine Vereinbarung über die Beteiligung Deutsch -
lands am Wiederaufbau getroffen werden , so wird die Anwerbung
der Arbeiter und Angestellten kei nessall s durch das Reichs -
Ministerium für Wiederaufbau erfolgen . Etwaige Meldestellen
werden gegebenenfalls durch die Presse bekanntgegeben werden .
Bis dahin sind Gesuche an das Reichsministerium oder den Reichs -
tommissar zwecklos und können im einzelnen nicht beantwortet
werden .

Die Vertrauensfrage .
Die Reichstagsdebatte über die Programmerklärung der

Regierung W i r t h dürfte heute zum Abschluß kommen . Die
Deutschnationalen haben , den Kommunisten zuvorkommend .
den Antrag eingebracht , der Reichstag möge der Regierung
Wirth im Sinne des Art . S4 der Verfassung das Vertrauen
entziehen . Der Reichstag aber wird das nicht tun , sondern
im Gegenteil das Mißtrauensvotum gegen eine ziemlich kleine
Minderheit , die vornehmlich aus Kommunisten und Deutsch -
nationalen bestehen wird , ablehnen . Damit wird aus -
gesprochen sein , daß der Reichstag dem Kabinett Wirth sein
Vertrauen nicht entzieht , daß dieses also auch keine Ursache
hat , zurückzutreten .

�
Von der Deutschen Volkspartei hieß es ur -

sprünglich , sie wolle sich bei der Abstimmung über die Ver -
trauensfrage der Stimme enthalten , getreu der alten national -
liberalen Regel : „ Ich sage nicht so , und ich sage nicht so: denn
würde ich so oder so sagen , so könnte man sagen , ich hätte so
oder so gesagt . " Die Deutsche Volkspartei soll sich aber schließ -
lich doch eines anderen besonnen und sich entschlossen haben ,
den deutschnationalen Antrag ebenso abzulehnen , wie es Zen -
trum , Demokraten , Sozialdemokraten und Unabhängige tun
werden .

Damit wird eine Frage praktisch gelöst , über die sich
manche Doktoren der Staatswissenschaften höchst überflüssiger -
weise den Kopf zerbrochen haben . Sie haben aus dem ersten
Satz des Art . 54 — „ der Reichskanzler und die Reichsminister
bedürfen zu ihrer Ausführung des Vertrauens des Reichs -
tags " — zu Unrecht gefolgert , daß jede neue Regierung
zurücktreten müsse , der nicht vom Reichstag in einer p o s i -

tivenFormel das Vertrauen ausgesprochen werde . Wäre
diese Auslegung richtig , so wäre es beinahe unmöglich , eine

verfassungsmäßige Regierung zustande zu bringen , da sich die
Parteien nie so leicht entschließen werden , einer Regierung ,
die erst zu arbeiten ansangen soll , auf Vorschutz ihr Vertrauen

zu bewilligen .
Indes sagt der zweite Satz des Art . 54 , daß der Rücktritt

der Regierung nur dann notwendig wird , wenn ihr der

Reichstag „ durch ausdrücklichen Beschluß das Vertrauen ent -

zieht " . Wenn der Reichstag in dieser verfassungsmäßigen
Form der Regierung sein „ G e hl " zuruft , dann hat sie ihre
Sachen zu packen und zu verschwinden . Verzichtet der Reichs -
tag auf einen solchen Beschluß , dann drückt er damit eben

seinen Willen aus , daß die Regierung bleiben soll . Damit

ist der Geist der Verfassung erfüllt , und alles übrige ist bloß
Zeremonienkram .

Die Versuchs des Herrn Petersen , die Sozialdemo -
kratie und die Deutsche Volkspartei mit List und Gewalt auf
eine Konkordienformel zu einigen , der ganze große Apparat ,
der mit den Schreckbildern einer Krise und Reichstagsauf -
lösung arbeitete , war überflüssig . Die Entscheidung über das

Kabinett Wirth fällt nicht im Streit über eine Stilisierungs -
frage , sondern erst bei der sachlichen Arbeit , die seiner in

Bergen harrt . Der Versuch muß gemacht werden , und jede
Partei muß sich vor Augen hallen , was daraus folgt , wenn
er mißlingt .

Vor Petersen sprach gestern Strese mann , der mehr
darauf bedacht zu sein schien , keine Töpfe zu zerschlagen , als

fein gestern wenig glücklicher Nachfolger auf der Redner -
tnbüne . Nach Petersen gab Reichskanzler Wirth sachliche
ßluMomgen znx Au�uhxabgqhe , und dann tarn — Hol -

lein ( KPD . ) drei Stunden lang . Die Abgeordneten
„flohen " , im Stil der „ Roten Fahne " gesprochen , „ wie die

epeitschten Hunde " . Von Hölleins eigenen Fraktionskollegen
lieben zunächst vierundzwanzig im Saal , nach zwei Stunden

waren es nur noch vier . Zwanzig saßen im Restaurant —

„gepeitschte Hunde " , auch sie !

deutsche Volkspartei und Ausland .
In seiner Bernburger Versammlungsrede hat Dr .

Stresemann bekanntlich behauptet , die Entente würde es

vorziehen , wenn die Deutsche Volkspartei in der Reichsregie -
rung vertreten wäre . Wir haben bereits verschiedene Aeuße -
rungen hier mitgeteilt , die das genaue Gegenteil be -

weisen .
In einer Besprechung der von B r i a n d im Senat am

30 . Mai gehaltenen Rede schreibt der offiziöse „ Temps " vom
1. Juni :

„sierr Briand hat sich im Senat sichtlich bemüht , die Aufgabe
des Reichskanzlers Wirth zu erleichtern und er hat erklärt ,
warum er Deutschland rücksichtsvoll behandle : „ Deutschlands verant -

wortliche Regierung hat alle ihr « Derpfli chtun gen

erfüllt . . . "
Indessen ist es nicht in Frankreich , sondern in Deutschland ,

daß die gegenwärtige Politik die Gefahr einer Desavou -

ierung läuft . Im Reich « arbeiten starte Kräfte gegen die

des Kabinetts Wirth und die gefährlichsten sind die Kräfte des

Geldes . Das Stcuerprogramm des Reichskanzlers beunruhigt , wie

einst das Erzbergerfche , mächtige materielle Interessen . Diese können

sich auf tausend Arten rächen oder schützen . Sie können u. a. , und

diese Taktik ist nicht die ungefährlichste , sich als Mik -

arbeiker in jene Regierung einschleichen , deren Orienkiernng sie um

jeden Preis ändern wollen . . . Wenn eine solche Kursänderung
eintreten sollte , müßten Frankreichs Antlitz und Hand -

lungsweise sich ändern . Bald müßte es vielleicht , um seine

Rechte zu wahren und den Frieden zu garantieren , zur Gewalt -

anwendung schreiten . "

Der „ Temps " , der stets die Ansichten der französischen Re -

gierung widerspiegelt , gibt damit deutlich zu verstehen , daß
eine Hinzuziehung der Deutschen Volkspartei in die Koalition

drüben als ein reaktionärer Kurswechsel der deutschen Politik

gedeutet werden würde , der wiederum einen Kurswechsel in

Frankreich zur Folge hätte .
Man mag darüber streiten , ob diese Deutung richtig wäre

oder nicht . Die Voltspartei hat jedenfalls seit der Ultimatum -

Krise nichts getan , um dieser Aufsassung entgegenzutreten .
vielmehr scheint es , trotz mancher Redewendungen Strese -
manns , aus denen man die Absicht positiver Mitarbeit an der

Erfüllung der Londoner Bedingungen herauslesen könnte ,
als ob der nationalistische Flügel innerhalb der Volkspartei
noch immer maßgebend ist . Doch die Streitfrage lautet anders :
W i r behaupten , daß eine Erweiterung der Regierungskoalition
nach rechts rein außenpolitisch betrachtet die b ö s e st e n

Folgen hätte , Dr . Stresemann behauptet das Gegenteil .
Wir fragen nun : wie läßt sich die obige Auslassung des

„ Temps " , die nur ein neues Glied in einer bereits recht statt -
lichen Kette ähnlicher Aeußerungeu bildet , mit der Bernburger
Rede Steejgmanns vereinbarend

der Großkriegsverbrecher !
Der Prozeß gegen den Armenier T e i l i r i a n , der mik

dem F r e i s p r u ch des Angeklagten endete , war der erste
wirkliche Kriegsverbrecherprozeß . Nur mit der
einen Einschränkung , daß nicht der Kriegsoerbrecher ,
sondern der Rächer unter Anklage stand . Aber in Wirk -
iichkeit saß in diesen zwei Tagen auf der Anklagebank der

blutbefleckte Schatten Talaat Paschas : nicht
seine Hinrichtung durch eins der wenigen am Leben gebliebe -
neN Opfer , sondern die entsetzlichen Armeniergreuel
waren der wahre Gegenstand der Anklage .

Jedenfalls verdient dieser Prozeß weit eher den Titel
eines Kriegsverbrecherprozesses als alles , was bisher in L e i p -
Zig geschehen ist. Wir haben schon einmal darauf hinge -
wiesen , daß man in Leipzig nur die Detaillisten des Kriegsver -
brechens , die kleinen und kleinsten Folterknechte als Ange -
klagte sieht . Im Berliner Schwurgerichtsprozeß gegen
Teilirian erwuchs dem deutschen Volk zum erstenmal das beut -
liche Bild des Großkriegsverbrechens . Hier handelt es sich nicht
mehr um die Brutalität eines ob seiner Machtfülle größen -
wahnsinnig gewordenen Korporals , der schubst , pisakt , ohr -
feigt und mit dem Gewehrkolben hantiert , — hier stand e i n
ausgerottetes und niedergemetzeltes Volk
aus seinen Gräbern auf , um laute Anklage gegen die Scheu -
säligkeit des Krieges , gegen die unerhörte Brutalität seines
Henkers zu erheben .

Natürlich , Talaat Pascha hat p e r s ö n l i ch bei dieser
Ausrottung eines Volkes nicht Hand angelegt . Er hat das
Schädelspalten , Abschlachten und Vergewaltigen getrost seiner
türkischen Gendarmerie überlassen , jener Truppe , von deren
Geistesverfassung selbst der deutsche General Liman v. San -
ders ein trostloses Bild entrollte . Aber er ist es gewesen , der
die Bestialität mit seinen Befehlen und Anord -
n u n g e n entfesselt , der 75 OOsi Folterknechte auf ein wehr -
loses Volk losgelassen hat . Als die Armenier ausgerottet
wurden , war Talaat G r v ß w e s i r des türkischen Staates .
Er besaß die Macht , er kommandierte die vollziehende Gewalt .

Angesichts dieser Tatsache gibt es keineMöglichkeit ,
zu behaupten , daß Talaat . Pascha persönlich an der
Ausrottung der Armenier unschuldig sei. Das ist eben
die Methode , die kleinen Diebe zu hängen und die großen
laufen zu lassen , wie sie leider Gottes in Deutschland
tagtäglich geübt wird , wo nie ein Höherer verantwortlich ist ,
wenn von den Untergebenen die größten Schandtaten verübt
werden . Das ist die Methode des Aulock - Prozesses
und des M ü n ch e n er G e f e l l e n m o r d - P r o z e s s e s ,
wo man nur die Schinder bis zum Feldwebel aufwärts auf
der Anklagebank erblickte , aber nirgends jene Offiziere .
die mit vollem Bewußtsein und voller Absicht die Bestie hatten
wüten lassen .

Ueberdies hat der Prozeß Material genug dafür erbracht ,
daß Talaat Pascha sich der Tragweite seiner Befehle genau
bewußt war . Immer wieder müssen wir auf das Gut -

achten des Professors L e p f i u s hinweisen . Wenn in einem

amtlichen Telegramm gesagt wird „ Das Verschickungsziel ist
das Nichts " , wenn als Ziel der Verschickung die W ü st e ( ! )
angegeben wird , wenn schon auf die Aufnahme eines ver -
triebenen Armeniers die T o d e s st r a f e gesetzt wird , dann

sind das alles deutliche Zeichen , haß man oben ganz genau
wußte , was unten geschah . Das znnische Wort Talaats ,
er habe die armenische Frage besser gelöst als Abdul Hamid
in 30 Iahren , sei nur nebenbei erwähnt .

Freilich ist die Untersuchung in diesem Punkte nicht bis

zu Ende geführt worden . Die Verteidigung erklärte , noch
ein „ Arsenal " oon Aktenmaterial und Depeschen dafür zu be -

sitzen , daß Talaat persönlich die Ausrottung des armenischen
Volkes gewollt und gebilligt hat . Aber dieses Material ge -
langte nicht zum Vortrog , weil der Vorsitzende die Geschwore »
nen erklären ließ , sie seien ohnehin überzeugt , daß der Ange -
klagte Teilirian Talaat für den Verantwortlichen gehalten
hat . So wurde die Frage in rein subjektiver Weise ge -
löst , deren objektive Erforschung höchstes Gebot war .

Und nicht geklärt wurde die Frage , wie weit deutsche
Mitschuld auf den Armeniergreueln lastet . Freilich , der
General Liman hat mit großem Pathos die deutschen Be -

amten , die deutschen Offiziere und schließlich auch die deutsche
wilhelminische Regierung verteidigt . An eine aktive Beteili¬

gung deutscher Stellen bei den Greueln glauben auch wir

nicht . Aber es wäre zu prüfen gewesen , ob die deutsche Re -

gierung wirklich alles getan hat , um die Greuel

ihres Verbündeten zu verhindern . Und vor allen

Dingen trifft dos System Ludendorff der Vorwurf , daß
es dem deutschen Volk die Kenntnis dieser Dinge ge -
flissentlich vorenthalten hat , deren Bekanntwerden einen

Entrüstungssturm entfesselt hätte . Und , damit die welt -

geschichtliche Komik bei der Riesentragödie nicht fehlt : Leute ,
die so gern ihr patentiertes Christentum zur Schau

tragen , drückten damals beide Augen zu , als das armenische
Volk um seiner chri st lichen Religion willen

von den mohammedanischen Türken abgeschlachtet wurde !

Die Geschworenen , die de » Aaumner Teilirian jret ,



sprachen , obwohl nach dem Buchstaben des Gesetzes seine Tat

ein Mord ist . haben damit die furchtbarste Verur -

teilung Talaats und der Armeniergreuel aus -

gesprochen . Wir glauben nicht , daß der Freispruch dadurch

erzielt wurde , daß zwei Sachverständigengutachten die rettende

Brücke des § 51 ( Unzurechnungsfähigkeit ) bauten . Als die

Geschworenen Teilirian freisprachen , folgten sie demselben
sittlichen Gesetz , auf dem fußend Friedrich Schiller den

Mörder Wilhelm Teil freispricht . Das Tellwort

„ Gerächt Hab' ich die heilige Natur " darf auch Teilirian für
sich in Anspruch nehmen .

Damit sprechen wir durchaus kein Bekenntnis

zum politischen Mord aus . Der Fall Teilirian —

Talaat ist so übersättigt mit m e n s ch l i ch st e r , erschüttern -
der Tragik , daß das Politische ganz im Hintergrund
steht . Der Mann , der die Ermordung seiner Eltern und Brü -

der . die Schändung seiner Schwestern , die Zerstörung seiner
Heimat , die Ausrottung seines gesamten Volkes erleben

mußte , der nur durch ein Wunder selbst dem Tod entging ,
der auf der Leiche seines ermordeten Bruders liegend vom

Halbtod erwachte , er hat das Recht , in erster Linie nach

menschlichen und nicht nach politischen Gesichts -
punkten beurteilt zu werden . Schließlich war auch die Tat

Teilirians kein politisches Delikt im landläufigen
Sinne , denn eine Beeinflussung der politischen Z u -

kunft sollte und tonnte damit nicht erzielt werden : der er -
mordete Talaat mar politisch läng st ein toter und

sogar — buchstäblich — ein zum Tode verurteilter

Mann . Kein Mörder also , der den politischen Gegner um

seiner Gegnerschaft willen aus dem Wege räumt , kann sich auf
den Fall Teilirian berufen .

Dennoch sollte von diesem Prozeß eine große moral -

politische Wirkung ausgehen : er sollte der Welt die AugSn
öffnen über die Barbarei des Krieges und über die
K r i e g s o e r b re ch e n der Großen !

« «
•

Als letzter der Verteidiger sprach Universitätsprofessor Dr . Ni »
m e p e r - Kiel , der bekannte Stoatsrechtslehrer . Er schildert die
religiösen und rechtlichen Anschauungen des armenischen Volkes
und die Empfindungen , welche der Angeklagte , der in diesen An -
schauungen erzogen worden sei , gehabt haben mag , als er die Tot
beging . Für den Angeklagten sei rechtliche und sittliche Richtigkeit
gleich . Er könne sich nicht denken , daß etwas sittlich richtig und
rechtlich unrichtig ist : er kann sich nicht denken , daß das , was sittlich
richtig ist , ihn des Todes schuldig gemacht hat . Ihm , als Armenier ,
müsse man glauben , daß es seine ehrlichst innere Empfindung ist ,
wenn er hier auf die Frage , ob er sich schuldig bekenne , sich an
die Brust schlägt und erklärt : „ Ich bin unschuldig, denn mein Ge -
wissen ist rein ! " Der Angeklagte ist unschuldig vor sich selbst und
auch unschuldig vor dem Gesetz , da die Tat der Ausbruch eines
krankhasten Triebes sei . Ein Freispruch mache die Eltern und Ge -
schwister nicht wieder lebendig , ein Freispruch mache den Ange -
klagten nicht wieder gesund , aber ein Freispruch gebe dem Ange -
klagten das , was jeder Mensch zu verlangen habe , nämlich Ge -
rechtigkeit .

In einer kurzen Replik erhebt Staatsanwaltschaftsrat Göll -
n i ck dagegen Protest , daß einer der Verteidiger Enoer Pascha und
Talaat Pascha als „ landesflüchtige Verbrecher " bezeichnet habe .

Nach nochmaligen Erwiderungen der drei Verteidiger und einer
längeren Rechtsbelehrung durch Londgerichtsdirektor Dr . Lehm -
b e r g ziehen sich die Geschworenen zur Beratung zurück , um nach
fünsviertelstündiger Beratung die Verneinung der Schuld -
frage verkünden zu lassen . Der Gerichtshof spricht darauf den An -
geklagten Teilirian frei . Dos Urteil wurde von den Zuhörern
mit minutenlangem Händeklatschen und Bravorufen
aufgenommen . Als die Verhandlung beendet war , stürzten die
Landsleute und Freunde des Angeklagten auf diesen zu und beglück -
wünschten ihn durch Härdedrucke , Umarmungen und Küsse , was der
Angeklagte mit dankbarem Lächeln und glückstrahlend quittierte .

Dem Reichsrat ist der Entwurf eines Gesetzes zum Ersatz
von Personenschäden , die infolge des Krieges entstanden
find , zugegangen . Es handelt sich dabei besonders um Schädigungen
der Bewohner der besetzten Gebiete durch Maßnahmen der
Besatzungstruppen .

Ein Sotstbaster öes gerechten Zrieöens .
David Iayn « Hill , der künftige Botschafter der Vereinigten

Staaten in Berlin , der diesen Posten bereits in den Jahren 1908
bis 1311 inne hotte , ist ein Verfechter eines Rechtssriedens . Er hat
feine Gedanken über das „ Erstarken des Rechtsbewußtseins unter
allen zivilisierien Völkern " in seinem Werke „ Völkerorgani -
sationunddermoderne Staat " ( in autorisierter Uebersetzung
bei Egon Fleischet u. Co. , Berlin , erschienen ) — einer Wiedergabe der

acht Vorlesungen , die vor der Columbia - Universität zu New Jork
im Auftrag der Carpentier - Stiftung im März 1311 gehalten worden
sind — festgelegt . Er beschäftigt sich darin mit einer Lösung des
Problems der Völkerorganisation , die vorahnend sein Urteil über den
heutigen Völkerbund darlegt und die mit Bezug auf gegenwärtige
Zustände von besonderem Interesse sein mögen : besonders reizdoll
ist in diesem Buche ein Zitat aus einem in Paris 1877 erschienenen
Werke : Wenn ein Staat ein « gewaltsame und rücksichtslose Politik
seinen Nachbarn gegenüber verfolgt , so mag er sie zwingen , das zu
ertragen , solange er der Stärker « ist : aber er veranlaßt und erregt
eine feindselige Stimmung , die schließlich einmal gegen ihn losbricht . . .
Wenn ein Staat einen besiegten Gegner « inen zu horten Friedens -
vertrag diktiert , so wird dadurch nicht der Friede wieder hergestellt ,
sondern nur der neue Krieg vorbereitet . . . . Es mag sein , daß in
der kurzen Spann « eines Menschenlebens die Zeit nicht ausreicht , um
die Folgen hervortreten zu lassen , aber später müssen sie sich unaus -
bleiblich erkennbar machen . Staatsmänner mögen manchmal Straf -
losigkeit genießen , weil sie sterben : die Völker können nicht ewig
straflos bleiben , weil sie lange genug leben , um die Folgen ihrer
Handlungen zu tragen . — Um eine feindselige Stimmung auch noch
Kriegen zu vermeiden , erscheint Hill das wichtigste „ Die rechtliche
Organisation des Friedens " .

In dem wechselnden Glück der Schlachten ist kein Maßstab für die
Beurteilung des zu sühnenden Unrechtes und die Höhe des zugc -
fügten Schadens enthalten , und es gibt kein Verhältnis zwischen den

zu schützenden Rechten und dem Ueberschuß an Macht , der den Sieg
entscheidet . Das einzige Ergebnis des Kampfes ist eine zeitweilige
Beantwortung der Frag « , wer gerode der Stärker « ist und wessen
Wille , ob Recht oder Unrecht , maßgebend sein soll .

Krieg ist ein physischer Prozeß , der darin besteht , daß eine Macht
die andere überwältigt , während der Friede ein Zustand ist , in dem die
Regelung großer und mannigfacher widerstreitender Rechte und
Interessen erforderlich ist : um so mehr aber und gerade aus diesem
Grunde ist es notwendig , daß Intelligenz und nicht Gewalt
hierfür angewendet werde .

Hill sogt : ein souveräner Staat hätte kein „ Recht " , das irgend
«in moderner . Staat konfequsnterweis « anzuerkennen vermöchte , in .
irgend einem Fall willkürliche Friedensbedingungen nach dem

Deutsther Stickstoff für üas f�uslanö .
Auf eine Kleine Anfrage der volksparteilichen Abgeord -

neten Schistan und Genossen hat der neue preußische Land -

wirtschaftsminister W a r m b o l 0 unter dem 30 . Mai 1921

eine ausführliche Antwort erteilt ( Drucksache Nr . 412 ) , aus

der wir folgenden Absatz entnehmen :
„ Es sind somit 26184 Tonnen Stickstoff , und zwar

zu rund 80 Proz . in Form von schwefelsaurem Ammoniak , i n d a s

Ausland geliefert worden : davon ist über die Hälfte , nämlich

11 280 Tonnen , in den für die Deckung des Inlandsbedarfs wichtig -

sten Abrufsmonaten Januar bis März zur Verladung gekommen .

Diese Ausfuhrmengen , namentlich des schwefelsauren Ammoniaks ,

fehlten der deutschen Landwirtschast zur Zeit der

Frühjahrsbestellung . "
Es sind also große Mengen deutschen Stickstoffs ins Aus -

land gegangen , die von der inländischen Landwirtschaft b e -

nötigt wurden . Ein Erfolg der Politik des „ Fachministers "
Hermes , der den Organisationsplänen unseres Genossen
Braun den stärsten Widerstand entgegengesetzt hat . Es ist
undenkbar , daß wir uns diesen Verzicht aus die Ausnutzung
des heimischen Bodens und auf die Teuerung der landwirt -

schaftlichen Erzeugung noch leisten können zu einer Zeit , wo

Deutschland auch seine Lebensmitteleinfuhr auf das notwen -

digste ( beschränken muß . Diese Erkenntnis scheint auch Kierrn
Hermes — nur etwas zu spät — gekommen zu sein , denn er

erhob gegen den Absatz deutschen Düngers nach dem Ausland

Einspruch in den letzten vierzehn Tagen , in denen die Aus -

fuhrerlaubnis lief ! Von dem neuen Kabinett , das die Er -

füllung des Ultimatums durchzusetzen hat , erwarten wir , daß
es derartige Quertreibereien gegen die deutsche Lebensmittel -

erzeugung unter allen Umständen verhindert und den Weg zu
einer Produktionssteigerung beschreitet .

Eine Disziplinlosigkeit .
Aus Hamburg wird uns geschrieben : In Hamburg hat am

Donnerstag auf Einladung des Deutschen nautischen Vereins , des

Deutschen Seefahrtsausschusses und des Aktionsausschusses see¬
männischer Berufsverbände eine Kundgebung stattgefunden , um

gegen die Verordnung des Reichspräsidenten aus Aenderung
der schwarz - weiß - roten Handelsflagge Protest zu
erheben . Da die Presse aus dieser Kundgebung ein großes Ereignis
macht und augenscheinlich benbsschtigt ist, durch sie eine gewisse
demonstrative Wirkung nach außen hin auszuüben , muß darauf hin -
gewiesen werden , daß der Vertreter der Arbeitnehmer , der in dieser
Versammlung zu Worte kam , der Vorsitzende des Aktionsausschusses
seemännischer Berufsverbände , Paul Müller , der , soviel wir

wissen , Mitglied der Sozialdemokratischen Partei ist , sich in einer

Weise geäußert hat , die keineswegs als die Stimmung
der organisierten Arbeitnehmer anzusehen ist .
Seine Rede war voll von nationalistischen Redensarten , die neue

Reichsflagge der Republik bezeichnete Müller nach Presseberichten
als eine „ fremde , unbekannte Flagge " und deutete ihre Farben so
aus , daß er sagte : „ Schwarz ist Selbstaufgabe , rot Wirrwarr und

Chaos , gelb Falschheit und Neid . " Im weiteren Verlauf dieser Rede

hielt Müller es sogar für verständlich , wenn die Engländer die

schwarz - rot - goldene Flagge als eine Seeräuberflagge an -

sehen würden .
Es ist angezeigt festzustellen , daß das seefahrende Proletarial

mit diesen INeinungen Müllers nicht das geringste zu tun hat . son¬
dern sein Pcchaltcn als unqualifizierbare Disziplinlosigkeit betrachiet .

Ein vernünftiger ßreispruch .
Kempten ( Algäu ) , 8. Juni . ( TU. ) Vor dem hiesigen Volks -

gericht waren 89 Arbeiter wegen Nötigung und Auf -
ruhrversuchs angeklagt , weil sie im August vorigen Jahres
die O e f f n u n g von Möbelwagen auf der Bahnstation er -

zwungen hatten , in denen man Lebensmittel oder Waffen vermutete ,
die nach Ungarn verschoben werden sollten . Die Wagen waren
aber als leer befunden worden . Entgegen dem Antrage des
Staatsanwalts auf acht bzw . sechs Monat « Gefängnis wurden alle
S9 Angeklagten freigesprochen , weil ihnen ungesetzliche
5 ) andlungen nicht nachgewiesen werden konnten .

Gutdünken des Siegers aufzuerlegen . Er kann tatsächlich
eine solche Gewalttat begehen und sich jeden möglichen Maßes von

Ungerechtigkeit schuldig machen : ober es wäre die Vernichtung unseres
gesamten Rechtsbegrisfes , wenn man behaupten wollte , daß «ine solche
Ausschreitung legal zu rechtfertigen sei . ,

In seinem Buche kommt Hill zu dem Ergebnis , daß dos ganze
Problem der Völkerorganisation unter einer Voraus -

fetzung zu lösen sei . Es sei nichts nötig als : „eine gegenseitige
Garantie der souveränen Staaten , daß sie gegenseitig keine Gewalt
anwenden wollen , solange die in diesen Konventionen vorgesehenen
Rechtsmiidel nicht erschöpft sind . "

Zweifelnd knüpft er daran die Frage „ wird eine solch « Garantie

l« gegeben werden ? " Zu einer Beantwortung dieser Frage sllhlt
er sich in seiner rein wissenschaftlichen Untersuchung nicht berufen ,
da er weder Politik treib «» - noch sich in Prophezeiungen einlassen
wollte . Das Ergebnis seines Studiums läßt ihn den Schluß ziehen ,
daß die Entwicklung unseres modernen Staates das gegenseitig « Ver -

ständnis der Völker sehr erleichtert und ihren Gemeinschaftssinn sowohl
vertieft wie erweitert hatl Den Weg , das gegenseitige Ver -

ständnis der Völker zu vermitteln , betrachiet Hill als
die hauptsächliche Ausgabe der Diplomatie . Er schreibt darüber :
Staaten sind unabhängige Wesen , die mit ihrer Fähigkeit , einander
Gutes zu tun und Schaden zuzufügen , sich freundlich oder feindlich
zu verholten , natürlichen Personen sehr ähnlich sind . Wie die Dinge
liegen , müssen sie daljer soziale Beziehungen neben ihren juristischen
Beziehungen anerkennen und unterhalten . Dies « müssen durch lebende

Personen vermittelt werden , denn ein freundnachbarliches Berhälwis
kann niemals rein mechanisch hergestellt werden . Es ist ein be -

ständiger Austausch von Höflichkeiten , von freundliefen Mitteilungen ,
von Bersicherungen und von Erklärungen notwendig . Dos ist die

Aufgabe der Diplomatie , eine Funktion , die oft als überflüssig be -

trachtet wird , aber in Wirklichkeit von großer Wichtigkeit und sogar
absolut notwendig für die dauernde Erhaltung gegenseitigen Ver -

ständnifles und freundschaftlicher Beziehungen ist . Gerade in der

Sphäre der „ Interessen " , die noch nicht zu vollkommenen „ Rechten "
geworden sind , findet der Diplomat das beste Feld nützlicher Be -

tötigung . Er vertritt „ Interessen " weit mehr als anerkannt « „ Rechte " .
Er baut Interessen in Rechte aus . Er entwirft und interpretiert Ver -

träge , die eine positive Grundlage für Rechte liefern . Er ruft ihr
Vorhandensein ins Gedächtnis zurück , er sieht darauf , daß sie aus -

geführt werden , und , wo sie nicht ausreichen , juckst er sie zu erweitern
oder wenigstens soviel zu erreichen , daß die Völker nicht ganz den

Berkehr unter einander abbrechen . Es ist keine leichte oder nutzlose
Aufgabe , den Weg zum richtigen Verständnis zu bahnen und in seiner
Person das Mittel zu liefern , durch welches Vernunft und Wohl -
wollen und gegenseitigem Verstehen freier Laus gelassen werden kann .

Kommt David Ioyne Hjll dazu , seine sllr richtig befundene Auf -
gäbe in diesem Sinne wieder neu in Berlin aufzunehmen , wird er
uns willkommen sein .

Eine seltsame Geschichte .
Die „ Telegraphen - Union " meldet aus Schloß Zell in Wünttem »

berg : „ Herzog Albrecht von Württemberg , der gegenwärtig auf

Schloß Zeil zu Besuch weilt , und Fürst Erich von Zeil wurden am

Mittwochabend auf der Heimkehr von der Jagd , während sie auf «in

bereitstehendes Automobil zugingen , meuchlings von hinten -

her beschossen . Herzog Albrecht fielzu Boden und wurde

im Automobil nach dem Schlosse gebracht , Fürst Erich wurde nur

l e i ch t v e r l e tz t und befindet sich außer Bett , während der Herzog

das Bett hüten muß . "
Die TU. oersieht diese Meldung mit der Ueberschrist „ Ein Atten -

tat auf den Herzog von Württemberg " . Uns scheint wenig glaubhaft .

daß hier etwa ein politisches Attentat vorliegen sollte . Eher

läßt sich ein Ueberfall gewöhnlicher Verbrecher auf die Insassen des

Automobils vermuten Wie nehmen an , daß diese dunkle Sache

bald ihre Aufklärung finden wird . _ _ _ _

_ _ _ _
„

Interm ' erungslager Stargarü .
Zu unseren Mitteilungen über die Zustände im Jnternierungs -

lager S t a r g a r d teilt der Preußische Pressedienst mit . daß der

Minister des Innern DominicuS bereits am 31 . Mai , also vor der

Veröffentlichung im „ Vorwärts " , eine Untersuchung in dieser

Angelegenheit veranlaßt hat , die auch sofort in Angriff genommen
worden ist . Ucber das Ergebnis liegt zurzeit noch kein Be -

r i ch t vor .
_

Mehrer öes Reiches .
London , 3. Juni . ( MTB. ) . Times ' erklärt , die Reden deS

Generals F r a n j e ck y bei den Leipziger Verhandlungen und die

Stellungnahme der deulschen Presse zu diesen Reden bewiesen , daß ,

so aufrichiig auch das Bestreben Wirths sei , die Errichtung einer

friedlichen Demokratie zu sehen , seine Wünsche von großen

mächtigen Klassen und Interessen im deutschen Volke nicht

geteilt würden . Die Sicherheit Frankreichs brauche eine festere

Grundlage als die augenblickliche - Abrüstung Teutschlands oder als

ganze Wagenladungen von Versicherungen seiner demokratischen

Staatsmänner . Das Blatt sieht die Grundlage für die Sicherheit

Frankreichs in einer Ausdehnung der Entente und ihrer Anwendung

in weitestem Maße auf alle Fragen , an denen England und Franl -

reich leilhpven oder vielleicht teilhaben werden .

Was werden uns erst noch die Skagerraker einbrocken ?

tzepnen unü Dper .
London , 3. Juni . ( DA. ) Bei Besprechung der Leipziger Kriegs «

beschutdlgtenprozesse schreibt der sozialistische „ Daily Herald " :

Wir möchten die Leute , die noch einer schweren Strafe schreien ,
daran erinnern , daß der Unteroffizier Hchnen nur typisch für den

militärischen Geist überbaupt ist , jenen Geist , der keinen

Widerspruch ertragen kann , der fest an die Lehre glaubt , daß Macht

Recht ist . DaS ist nicht nur die Auffassung des deutschen Milita -

rismuS , sondern die eines jeden Militarismus . Niemand wird

glauben wollen , daß der deutsche Unteroffizier schlimmer war als

General Dyer , der den Befehl gab , aus eine unbewaffnete Maffe

von Indern mit Maschinengewehren zu feuern und den die obersten

Klaffen Englands als einen Helden priesen und mit Geld belohnten .

Wir glauben nicht , daß irgendein Verbrechen , das , dieser Mann

beging , sich im geringsten mit den Schandtaten vergleichen läßt ,
die im Namen von Gesetz und Ordnung und mit Billigung der

britischen Regierung gegen daS irische Voll in Irland verübt

werden , wo Gefangene kalten Blutes niedergeschossen und un -

schuldigen Leuten die Häuser über dem Kopse angezündet werden .

Der Sowjet - tzanüelsvertreter in Serlin .
Berlin , 3. Juni . ( MTB . ) Die Regierung der russischen Sowjet -

republik hat amtlich mitgeteilt , daß der bisherige provisorische
Leiter der hiesigen russischen Handclsabteilung , Herr S t o m o n i a -

k o w , zum offiziellen Handelsvertreter bei der hie -

sigen Vertretung ernannt worden ist . Die Ernennung des Leiters

der Gesamtoertretung steht noch aus .

h. E. Jacobys „ Tulpenftevel " wurde am 31. Mai im Mann -
heimer Nationaltheater mit gutem Erfolge aufgeführt . Dieses sowohl
bühnenfeste wie geistig und stilistisch kultivierte Stück gehört zu dem

Reifsten und Lebensfähigsten unserer jungen Bühnenliteratur . Das
Schauspiel desselben Dichters „ Beaumarchais und Sonnenfels " an

Einheitlichkeit und Wucht der Komposition übertreffend , steht dieses
l ständische und Gesellschaftsdrama fest in seinem altniederländischen

Milieu , ohne Historie oder Zustandsdarstellung zu bleiben . Vielmehr
weist in zurückliegender , fremder Umgebung sich Abspielendes weit

hinaus auf die Grundtendenz Rousscauscher Ethik : „ Alles ist gut ,
wie es aus des Schöpfers Händen quillt , alles entartet unter des
Menschen Hand . " — Das an sich harmlose und bodenständige Ge -
werbe der Tulpenzüchtung wird — in Mode gekommen — zur alle
andern Produktionszweige des Landes niederdrückenden Groß -
industrie Hollands , trägt einige Tulpenmagnaten zu schwindelhaften
Glückshöhen , zieht alle Welt von der gewohnten Arbeit ab in den
Taumel eines wilden Spekulierens und stürzt schließlich alle hinab
in einen wirtschaftlichen und moralischen Ruin , der bei Jakob zu
bildhaftester Entlarvung aller in dieser tollen Spekulationszeit in den
Menschen angewachsenen schlechten Eigenschaften und Trieben , wie
des Wuchers , der sinnlosen Besitzgier bis zum unmenschlichsten , natur -
widrigsten Egoismus wird . Die sich gegenseitig auslösenden Grund -

. stosfe des Stückes , zeitloses Weltgefühl und Zeit vor uns hinbaucnde
Dichterkraft mit bis ins letzte verfeinerter Sprachkultur machen das
Drama in jeder Einzelheit wertvoll und liebenswert . — Die Auf¬
führung war zufriedenstellend unter der tüchtigen Regie von Hans
Lötz . Von den Schauspielern zeichnete sich vor allem Herr Kalmar
in einer von ihm erst recht zu Eigenleben gebrachten Chargenralle
aus . Fräulein W i s s e r und Herr Garrison als Träger der
Hauptrollen seien neben ihm erwähnt . — Die Ausnahme beim Publi -
kum war eine durchaus warme und steigerte sich von Akt zu Akt , so
daß all « Beteiligten vor die Rampe treten konnten . — er .

„ Tagur " , nicht „ Tagore " nennt sich der indische Dichter und
Philosoph , der gegenwärtig Europa bereist und dieser Tage in der
Berliner Universität einen Vortrag geholten bat . „ Tagore " ist die
englische Schreibweise seines Namens . Da ? Geschlecht der „ Thakur "
— wie es richtig indisch heißt — ist ein Jahrtausend alt und kann
es daher an „ Vornehmheit " mit den feudalsten Adelsfamilien des
Abendlandes aufnebmen . Es ist allerdings ein Adel des Geistes .
der der indischen Nation seit Jahrhunderten eine Fülle bedeutender
Männer , Dichter , Gelehrte und Künstler , geschenkt hat . Einen
richtigen Raubr . tter aber hat es noch nie hervorzubringen ver -
macht und deshalb dürfte es von unseren Zitzewitzen auch kaum als
ebenbürtig anerkannt werden .

Staatsaver . Die Verlegung der „ Frau ohne Schatten - . Aufführung
vom 3. aus nächste Woche erfordert eine Aenderung der ,Margarete - - Bor -
stellung am Montag , den 6. Es wird statt dessen „ B o h s m e" mit Frl .
Ärtüt de Padilla und Herrn Hütt m den Hauptrollen gegeben . Diruient :
Kapellmeister Uräck. Die im Vorverkauf verlausten Eintrittskarten zu Mon -
tag , den 6. ( 140. Abonnements - Boritellungl , behalten ihre Gültigkeit , können
jedoch auch an der Opcrnkasse des Vormittags und am Tage selbst abends
bis zum Beginn der Vorstellung ( Ansang 71/, Uhr ) zurückgegeben werden .
Die Aufführung der » Frau ohne Schalten " findet am DienStag , ten 7. , statt .

Konzertnotize » . Der Vortraasabcnd der Gcsangfchule von E l l
Recke findet am Mittwoch , 15. Juni , S Uhr im VechjleMMl jw " .
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Lindow . Mir den Fernzügen der Nordbahn fahren wir nach
G r a n f e e. Vom Bahnhof schöner Blick auf die Stadt . Ihr Name
wird aus Grenzoye als Grenzauge oder - see erklärt , weil der Ort
an der Grenze gegen die Wenden lag . Granfee erhielt bereits 1202
Stadtrechte . Die Stadtmauern bergen noch viele mittelalterliche
Baulichkeiten , so die Ueberreste eines ehemaligen Klosters . Gransee
liegt am fischreichen Gransee ( Gerohn - oder Jaronsee ) , der mit der
chavel in Verbindung steht . Vom Ruppiner Tor durch die Oranien -
burger und die Wartestraße zur Warte , früher Lugaus und Wacht -
türm , jetzt Aussichtsturm . Die Warte steht auf dem 105 Meter hohen
Warteberg , dem höchsten Punkt im Lande Ruppin . Zurück an den
Weg von Gransee und gen Südwest bergab durch den Wald zur
Straße nach Meseberg . In der Nähe von Gransee viele Obst -
anpsianzungen , durch die der Ort in einen erfolgreichen Wettbewerb
mit Werder getreten ist . Der Weg führt durch außerordentlich
hügliges Gelände nach Meseberg . Vom Südende des Dorfs gen
Nordwest zum Südufer des Huwenowsees , der zwischen hohen Ufern
eingebettet sich als etwa zwei Kilometer lange und im Durchschnitt
300 Meter breite Rinne in ostwestkicher Richtung erstreckt . Viel -

hundertjährige , breitästige Eichen und Buchen beschatten den Pfad .
Vom Westende des Sees wetter am Fließ , das den chuwcnowfee
mtt dem Wutzfee verbindet , zum Südufer dieses Sees . Er ist
ebenfalls von hohen Ufern umgeben , die schön bewaldet sind . Häufig
wird der Hang von Ginstergestrüvp bekleidet , besten gelbe Blüten
wie Sonnengold leuchten . Schließlich auf schöner Promenade nach
Lindow . „ Lindow ist so schön wie sein Name " , sagt Fontane .
Uralte Linden stehen an den Wegen und m den Anlagen . Zwischen
drei Seen ist das Städtchen� eingebettet : der Wutzfee im Osten , der

Gudelacksee im Westen und der Bielitzsee im Südosten . Auch Lindow

beherbergt ein ehemaliges Kloster . Von dem im Süden liegenden
Bahnhof treten wir die Rückfahrt über Löwenberg ( hier umsteigen )
an . Weglänge etwa 18 Kilometer . Abfahrt Berlin Stettiner Fern -
bahnhof 5,10 Uhr früh oder schon 6,45 Uhr abends ( Uebernachtungs -
gelegenheit in Gransee ) : Rückfahrt ab Lindow 6,55 Uhr abends .

Glindow . Vom Bahnhof Werder am Fuß der Werder -

fchen Weinberge gen Süd zur Stadt Werder . Auf den Weinbergen
bauten einst die Lehniner Mönche ihren Wein : jetzt ist der Weinbau

jedoch fast gänzlich eingestellt , und pröchttge Obstpflanzungen zieren
die Kuppen sowie die umliegende Gegend . Der Altstadt gegenüber
liegt die Brandenburger Vorstadt , durch die wir nach Glindow
wandern . Auf der Westseite der Weinberge die Seenkette des

Großen Plestower und Glindowsees . Der Glindowsee wird von

einem Kranz von Ziegeleien umgeben , die den Ton der Glindower

Berge verarbeiten . Die Tongruben lasten einen guten Einblick in

das Erdgezimmer der Heimat hm . Auch von dem Höhenrand hinter
den Gruben haben wir einen schönen Ueberblick . In der Tiefe

sehen wir den Ton , der aus tonigen und seinsandigen Bändern in

regelmäßiger Wechsellagerung besteht . Ueber dem Ton liegen
Sande , die stellenweise von braunen Holzresten , Bernstein und

Schneckengehäusen erfüllt sind . Der Ton gehört der vorletzten Ver -

eisung an : er ist von den Schmelzwastern , die Gerölle , Kies und

Sand bereits vorher abgelagert hatten , hier abgesetzt worden ,

' ' gleichsam wie in einem großen Klärbecken . Die über dem Ton

lagernden Sande entstammen der letzten Zwischeneiszeit . Man

fand in ihnen auch vereinzelt Knochen von Mammut , Rhinozeros
und Hirsch , die beweisen , daß das Klima wärmer geworden war .

Die Decke ist von der letzten Vereisung abgelagert worden . Wir

sehen hier also , daß das Inlandeis mindestens zweimal das Land

bedeckt haben muß , also zwei Eiszeiten vorhanden waren , die beide

durch eine Zwischeneiszeit ( Jnterglazialzeit ) getrennt waren , in der

sich der Eispanzer in seine nordische Heimat zurückgezogen hatte .
Wir wandern durch die Obstanlagen wieder zur Inselstadt Werder .

Nach einem Rundgang durch die wenigen Straßen kehren wir zum

Bahnhof zurück .

Schmutz im Silö .

Die deutsche Zentralpolizeistelle zur Bekämpfung
unzüchtiger Schriften , Bilder und Inserate hatte gestern
Vertreter der Presse in das Polizeipräsidium geladen , um sie mit
dem dunklen Gebiet ihres notwendigen Wirkens näher bekanntzu -
machen .

In umfangreichen Sammelmappen waren die widerwärtigen
Erzeugnisse der Pornographie ausgelegt . Von Belgien und Frank -
reich aus verbreiten sich diese Dinge über das übrige Europa . In
allen größeren Städten wurden Verttiebsstellen eingerichtet . Das
Geschäft ging glänzend . Um die Wende des Jahrhunderts etwa hatte
die Pornographie eingesetzt . Im Jahre 1008 tagten auf Genfer und
Pariser Anregung zahlreiche Vereinigungen fast aller europäischen
Länder in Paris und forderten einheitliche Regierungsmaßnahmen
gegen dieses schmutzige Treiben . 1914 wurden auf einem inter -

Allgemeine Kunktionarmnen - Konferenz
ZNonkag , den S. Zum 1321 . abends 6 % Uhr
Im Gesangssaal der Schule Bochumer Str . Ld

Tage . Sordnung :
l . Die Frauen im Parkeilebeu . Ref . : Gen . Todenhagen -
2. Der Bezirkstag . 3. Der Parteitag . 4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .

nattonaten Kongreß die erforderlichen Maßnahmen beschlosten , die
amtlichen Stellen begründet . Der Krieg und seine Folgezeit hat die
einheitliche Arbeit auch nach dieser Richtung hin unterbunden , so
daß die Pornographie heute in bester Blüte steht , wie die un -
zählig beschlagnahmten Bilder , Schriften und sonsttgen Dinge am
deutlichsten beweisen . Daß man sich nicht scheute , auch Kinder zu
solchen Vorstellungen zu mißbrauchen , sei nebenbei erwähnt .

Eine ganze Reihe älterer oder neuerer Films mehr oder
weniger abstoßender Art sollte zeigen , in wie starkem Maße auch
der Film und vielleicht gerade der Film zu pornographischen
Zwecken herhalten muß . Da gibt es keine Person , die sich nicht mit
dem Existenzminimum an Kleidung , dem Adamskostüm , begnügen
muß . Wohltuend berührt beim Ansehen dieser lebendaufge -
nommenen Schmutzszcnen der Gedanke , daß die Stelle der Polizei ,
die die Pornographie bekämpft , bereits gute Arbeit geleistet hat und
hoffentlich noch manche vornehme Herrengesellschaft dadurch um ihr
. Vergnügen " bringen wird , daß sie solche „ nur zur privaten Auf -
führung bestimmten Films " noch rechtzeitig beschlagnahmt . Wenn

z. B. gestern den Besuchern erklärt wurde : „ Dieser Film war
von einem Gutsbesitzer bestellt , gefiel ihm aber
nicht und konnte dann beschlagnahmt werden " , so
ist das der beste Anhaltspunkt für die Filmindufttie , bei wem sie
sich für den moralischen Mißkredit des Films zu bedanken hat : Nicht
bei den Behörden und der Preste , die dergleichen aufs schärfste be -

kämpfen , sondern bei den Herren der besitzenden Kreise , die sich
solche „ noblen " Vergnügungen leisten können .

Es ist durchaus notwendig , daß gegen das Unwesen der Por¬
nographie , die leicht der Keim zu einem sittlichen Verfallsvrozeß
unseres Volkes werden kann , mit den schärfsten Mitteln eingeschritten
wird , denn die schier erdrückende Arbeitslast , die unser Volk in den
kommenden Jahrzehnten zu leisten hat , erfordert gesunde Menschen ,
und diese sind ohne ein sittliches Niveau nicht denkbar .

Das Attentat am Vannsee aufgeklärt !
Vergehen im Zustand der Epilepsie .

Der Ueberfall , der auf ein junges Mädchen am 22. April oer¬
übt wurde und der sich später als ein Lustmordoersuch herausstellte ,

hat jetzt eine etwas sonderbare Aufklärung gefunden . Die Erwitt -

lungen der Berliner Kriminalkommistare Dr . Grünberg und Bün -

ger haben zur einwandfreien Feststellung des Täters geführt .
Die Ueberfallene selbst hotte in den letzten Tagen die Nach -

forschungen der Kriminalpolizei dadurch erschwert , daß sie , um den

Täter , den sie übrigens genau kennen soll , zu schützen , in allen Punk -
ten unwahre Beschreibungen gegeben hat . Erst durch
die Mitteilungen einer Reihe von Zeugen gelang es , auf seine Spur
zu kommen . Eine Charlottenburger Zimmervermieterin machte die

Mitteilung , daß ein Freund eines bei ihr wohnenden Chambre -
garnisten wenige Tage nach der Tat ein Sanatorium in der Nähe
von Bernau aufgesucht habe weil ihn „die Sache mit der Zeuke
noch verrückt mache " . Im Laufe des gesttigen Tages fuhren
einige Beamte der Mordkommission nach Bernau , um
den Kranken im Sanatorium aufzusuchen . Der Beamte ,
der sich dem Täter , einem früheren Türschließer bei Sarrasoni /
Hans S e n f t i n g e r aus Charlottenburg , vorsichtig genähert hatte ,
zeigte ihm ein Bild der Zeuke und fragte ihn zunächst , eb er
die Person kenne , worauf S. antwortete : „ Die kenne ich, deswegen
bin ich ja hier . Lebt sie noch ? " Trotzdem fand am Nachmittag
noch eine Gegenüberstellung der Z. mit dem Täter statt , die Kom -
misfar Dr . Grünberg leitete . Bei dieser Gegenüberstellung
tauschten beide Zeichen aus . Schließlich bequemte sich
der Täter zu der Erklärung , daß er die Ueberfallene kenne . Nach
einer kurzen Pause geriet der Täter in große Erregung und schrie :
„ Raus mit dem Frauenzimmer " , worauf er einen schweren e p i -
leptischen Anfall erlitt , von dem er sich erst einige Zeit später
erhalte . Er wurde in eine Zelle geführt und dort über seine Tat
unter Rücksichtnahme auf seinen Zustand befragt . Hier legte er

ein Geständnis
ob und erklärte , daß er die Z. nur einmal gesehen , und zwar an
dem Freitag beim Ueberfall . „ Wenn ich sie sehe, " so schloß er ,
„ und daran denke , so tritt mir das Blut vor die Augen . " Danach
scheint der Täter den Ueberfall im Zustand eines schweren epilcp -
tischen Anfalls ausgeführt zu haben . Der Täter wird für feine Tat
nach dem Urtell der Aerzte des Sanatoriums , in das er flüchtete ,
wohl kaum zur Verantwortung gezogen werden können . In dem
ganzen Vorgang sind noch eine Reihe von Punkten , die weiterer
Aufklärung bedürfen . Die Ermittlungen werden daher noch weiter
fortgesetzt . _

Grostfeuer im Kaiser - Wilhelm - Jnstitut .
Großfeuer kam gestern nachmittag um 2,06 Uhr aus noch nicht

ermittelter Ursache im Dahlemer Kaiser - Wilhelm - Jn -
st i t u t am Thieleplatz in der Nähe des Untergrundbahnhofes zum
Ausbruch . Das Feuer war weithin sichtbar und veranlaßt : zunächst
das Ausrücken der Feuerwehren von Dahlem , Steglitz , ZeHlendors ,
Grunewald , Wilmersdorf , Lichte rfelde und zahlreicher anderer Wehren
der Umgegend . Von vier Setten gingen die freiwilligen Wehren
tapfer über die Treppen und mehrere mechanische Lettern vor . In
kurzer Zeit wurde mit 10 Schlauchleitungen kräftig Wasser gegeben .
Leider mangelte es daran sehr . Auch die Hausleitung und Feuerlösch -
einrichtimg des Instituts wurde benutzt . Es kgnnte aber trotzdem
nicht verhindert werden , daß der Dachstuhl vernichtet wurde .
Er ging mit dem Inhalt in Flammen auf . Die Entstehung
konnte gestern ( Freitag ) noch nicht ermittelt werden . Der Schaden
soll recht erheblich sein , da auch die oberen Geschosse durch
Wasser schwer gelitten haben . Das Kaiser - Wilhelm - Institut
für Chemie , Thielallee 63/69 , und für Therapie , Nr . 70/73 , blieben

verschont . Die Aufräumungsarbeiten dürften längere Zeit in An -

spruch nehmen .

Das Buttergeschäft
geht schon flotter . Bei der zweiten Butterauktion , die gestern in Berlitt
durch den „ Deutschen ButterauktionSberband " veranstaltet wurde ,
waren die Händler nicht mehr jo zurückhaltend wie
am 1. Juni . Von den eyva 850 Faß Butter , die diesmal zur Ver «
steigerung gelangen sollten , blieben nur etwa 20 Faß unverkauft .
Der Auktionsverband erklärte , keine Butter unter 18 M. pro Pfund
abgeben zu wollen . Gelauft wurde zu Preisen , die meist zwischen
13,20 — 18,40 M. pro Psund lagen . Einige Partien brachten 18,50 M. ,
auch 18,60 M. . vereinzelt 18,70 M. , andererseits 18,10 M. . 18 M. ,
in Ausnahmefällen 17,90 M. Der Gesamterlös dürfte l1/ ? Millionen
Mark betragen . Der Kleindandel forderte von den Ver -
brauchern gestern Preise , die über die oben genannten um ein
Drittel und mehr hinausgingen . Selbst in Ladengeschäften des
östlichen Teils von Berlin konnte man Preise von 26 M. und sogar
von 28 M. bemerken . Die Konsumgenossenschaft nahm 24 M.

115 Mädchenzöpfe .
Der bekannte Fall des Zopfabschneiders , Diplom - Inge -

nieur Robert St . , beschäftigte das Schöffengericht Charlottenburg .
Wie seinerzeit mitgeteilt , hatte der Angeklagte in einer ganzen An -
zahl von Fällen Attentate auf junge Mädchen ausgeführt , indem

30 )
Stine Menschenkind .

III . Der Sündenfall .
Bon Martin Andersen Nexö .

17 . Stine genießt Sonnenschein .
Stine und die Mutter hatten viel zu tun gehabt ; sie

hatten die Zeit , wo alle anderen draußen waren , dazu be °

nutzt , das gute Frieskleid weiter zu machen . Das geschah nun

zum zweitenmal , und trotzdem war es schwer zuzuhaken .
„ Du mußt den Atem anhalten, " sagte Sörine ; sie setzte sich
auf einen Stuhl und bot alle ihre Kräfte auf , während Stine

ihr mit glühendrotem Kopf den Rücken zukehrte . Sehr stark
war die Mutter ja nicht , trotzdem tot es weh . Endlich ging
das Kleid zu , Stine warf einen Schal über den Kopf , nahm
einen Korb mit einer großen Scholle unter das Tuch und ver -

ließ schnell das Haus .
Vor der Tür kam Christian herbeigestürmt , er hätte sie

beinahe umgerannt . „ Es soll Scheunenfest bei uns fein ! " rief
er und lief hinein . Stine ging am Haufe entlang : sie mußte

balancieren , um nicht in die Abfallhaufen der anderen Ve »

wohner hineinzutreten . Der Vornundhinten - Jakob stand am

Giebel , den Kopf dicht an der Wand , und bohrte daran ; er

hatte fast den ganzen Bewurf abgebröckelt , an mehreren

Stellen standen die Pfosten bloß . „ Kannst du nun das Wort

finden ? sagte Stine : das war ein ständiger Witz ihm gegen -
über . Jakob hob warnend die Hand ; sie durfte ihn nicht
stören , er war ja im Begriff , das Wort zu finden .

Stine schlug den Weg ein , der am Pfannkuchenhaus vor -

beiführte . Die Sonne schien , und aus der Villa ertönten

Hammerschläge und Gesang . Das kleine Haus sah neu -

?estrichen
aus wie immer , feine Umgebung war sauber und

übsch , und der Holunder überm Brunnen blühte . Es war .
als käme man in eine ganz andere Welt hinein . Stine war

feit ihrer Rückkehr bei Tage nicht hier gewesen . Des Abends

kam sie häufig herüber und hals den beiden Alten im Haus -
halt .

Die alle Frau lag im Bett — es war Altersschwäche .
»I , kommst du bei Sonnenschein ? " sagte sie. „ Ich dachte , du

machtest nur Mondscheinspaziergänge . Wie mag das zufam -
menhängen ? "

Stine drehte sich auf die Seite . „ Ich Hab' eine Scholle, "
plgte sie verlegen .

« LK tacke dir , Mädchen , das war hübsch von deinem

Vater , an uns alte Leute zu denken . Aber was ist mit dir

geschehen ? " Sie fing Stines Hand ein , zwang sie , sich um -

zudrehen und sah sie lächelnd an . Stine mußte sich auf den
Rand des blauen Alkovens setzen . „ Nun erzähl ' mal ! "

„ Er ist getommenl " flüsterte Stine .

„ Wer ist gekommen ? Es gibt so viele Ers, " lachte die
alle Frau .

„ Karl , der Sohn vom Bakkehof . "
„ Soso , es ist ein Sohn vom Bakkehof . Das hättest du

mir ruhig etwas früher anvertrauen können , dann hätte Vater
dir vielleicht zu deinem Recht verhelfen können . Und nun ist
er von selber gekommen , sagst du ? Mit Zustimmung seiner
Mutter ? "

„ Nein , die Mutter verflucht ihn . Sie ist so boshaft —

der reine Teufel . "
„ Gut ist sie wohl nicht , aber sie wird wohl ihre Gründe

dafür haben , wenn sie so ist. Man soll sich hüten , jemanden
zu verurteilen , denn mit dem Maß des Richters gemessen ,
würde es uns allen wohl übel ergehen . Na , nun kannst du

also heiraten . Gott sei Dank ! "

„ Er ist noch nicht alt genug , aber ich weiß auch nicht , ob

ich ihn haben will, " flüsterte Stine .

„ Du liebst ihn nicht ?" Die alte Frau sah sie entfetzt an .

„ Dann bist du allerdings übel gefahren , übler , als man eigent -

sich zu fassen vermag . " Sie zog sie zu sich herab . „ Du kleines ,
liebes Geschöpf ? " sagte sie , mit beiden Händen ihren Kopf
streichelnd . „ Das muß ja eine entsetzlich schwere Zeit für dich

gewesen sein . " Ihre Wangen bebten , genau wie die Groß -
chens vor langer , langer Zeit : und sie waren ebenso weich.
Stine lag ganz still da und ließ sich von den tastenden Händen
liebkosen : es war lange her , seitdem Hände sie so sanft be -

rührt hatten .

Die Alte schob sie mild von sich. „Willst du mal die

unterste Kommodenschublade herbringen . " sagte sie. Die

Schublade wurde auf einen Stuhl ans Bett gestellt , und die

alte Frau suchte alle Laken , Tücher und Servietten hervor ,
die weich und fein wie Seide waren von der Wäsche und dem

Gebrauch . „ Das ist gut für das Kleine, " jagte sie und legte
alles auf einen Haufen . „Verschlissen ist es ja , aber desto
weicher . Und hier ist etwas gröberes Leinen zur Unterlage
für dich . Und hier ein paar Bettücher mit Hohlsäumen und
ein hübscher Kissenbezug : ein Nachtkleid werden wir auch noch
finden , damit du im richtigen weißen Wochenbett liegen
kannst . Man muß seine Kinder in Weiß empfangen , dann
werden gute Menschen daraus . " Es war ein ganzer großer
StaM Leinen gewordeo .

Stine saß da und betrachtete die Sachen mit Tränen in
den Augen , in ihr war ein Lachen und Weinen zu gleicher
Zeit . Das bevorstehende Ereignis rückte ihr plötzlich ganz nahe
auf den Leib , so wirklich war es bisher nicht gewesen . Sie
glaubte , sich selbst im Wochenbett zu sehen , das Kind hielt sie
schon im Arm . Sie und das Kind waren weiß , dos Nachtkleid
war hübsch gekräuselt um Hals und Handgelenke , und das

Kopfkissen umgab sie und das Kleine in weißen Zungen .
„ Schau , schau, " sagte die alte Frau , sie weckend , „ nun

lassen wir das liegen , dann kann Christian es holen : es lohnt
sich nicht , daß du selber dich damit schleppst . Und willst du
mir nun die andere unterste Schublade reichen ? "

Die war mit feinen alten Sachen angefüllt , Nackentüchern
und gestickter Wäsche : alles war hübsch geordnet , und da -

zwischen war Lavendel gestreut . „ Schau her , Stine ! " Die
alte Frau nahm ein Spitzentaschentuch hervor : „ Das ist mein

Hochzeitstuch . Ich Hab' hineingeweint — aber nicht aus
Kummer : du kannst die roten Rostflecken sehen — es waren
Freudentränen . Ich habe es nur bei der einen Gelegenheit
gebraucht , dann Hab' ich ' s verwahrt , mit den Tränen drin .
Das sollt ihr über mein Gesicht breiten , wenn ich in den Sarg
gelegt bin : du wirst sicher Väterchen dabei behilflich sein . Das
da ist mein Brauthemd , das will ich anhaben . Ja , so etwas

gebraucht ihr ja nicht mehr ! Aber wir , die wir damals jung
waren , wir behielten die wichtigen Abschnitte unseres Lebens
bis zu unserer Todesstunde im Auge . Und darum kann unser -
eins gut Jugend leiden , die schwerer vorwärts kommt . —

Einer von den Söhnen vom Bakkehof soll ja zu den Frommen
gehören . "

„ Ja , das ist Karl, " sagte Stine . „ Er nimmt das Leben
so schwer . "

„ Wär ' s etwa besser , wenn er die Dings leicht nähme —

findest du ? Bei dem Heim , das er hat ? Mir scheint , das

schlechteste Teil hat er nicht erwählt : seine Mutter hat einen
anderen Weg eingeschlagen , um aus der Qual ihrer Jugend
herauszukommen . "

„ Habt Ihr sie denn , als sie jung war , gekannt ? " fragte
Stine .

„ Ja , und sie war ein gutes Mädchen . Wir hatten da
drüben in der Gegend einen Hof , und sie kam oft in unser
Haus . Sie war auch verlobt , aber dann zwangen die Eltern

sie , einen anderen zu nehmen , der ihnen besser zusagte , und
daran ist sie entzweigegangen . Sie verbrannte ihr Hochzeit ? -
tuch , sobald sie aus der Kirche nach Hause kam , und die ganze
Nacht blieb sie auf ihrer Truhe sitzen — sie w o l l t e nicht ins
Brautbett zu ihm . Aber sie haben sie ja doch zahm gekriegt .

Willst da raiu gehen , mein Kind ? Ich : mächt ' gern ein



er ihnen die Zöpfe oder Haarsträhnen abschnitt und
in seinem Zimmer verwahrte . In den jetzt zur Verhandlung stehen -
den Fällen handelte es sich um nicht weniger als 1 1 5 Z ö p f e bzw .
Haarsträhnen , die in seiner Wohnung beschlagnahmt wurden . —
Der Angeklagte hat schon mehrfach die Gerichte beschäftigt . Er ist
vor seiner unglücklichen Veranlagung vor Jahren nach A r g e n -
t i n i e n entflohen , wo er auf der einsamen Silbermine seines
Freundes vor der Verführung durch Mädchenzöpfe sicher zu sein
glaubte . Kaum war er im Sommer v I . wieder nach Deutschland
zurückgekehri , als er von neuem jener eigenartigen sexuellen Ver -
irrung verfiel . In den jetzt zur Anklage stehenden Fällen hatte der
Angeklagte nicht nur Mädchenzöpfe , sondern auch Handtaschen
mit Taschentüchern , Portemonnaies mit Inhalt usw .
entwendet . Die Sachverständigen , San . - Rat Dr . Friedrich Lepp -
mann und Dr . K r o n f e l d , gaben übereinstimmend ihr Gut -
achten dahin ab , daß der Angeklagte ein unglückselig veranlagter
Mensch sei , bei dem hinsichtlich des Zopfabschneidens und der Ent -
Wendung der anderen Gegenstände die Voraussetzungen des Z 51
als vorliegend zu erachten seien . Dagegen vermochten die Sach -
verständigen nicht zu erklären , warum der Angeklagte das in den
Geldbörsen enthaltene Geld verbraucht habe .

Das Gericht erkannte wegen der Diebstähle auf Frei -
s p re ch u n g und folgte im übrigen der Verteidigung , indem es
den Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umstände nur wegen
Unterschlagung zu 3 0 0 M. Geldstrafe verurteilte .

Störenfriede im Lazarett .
Eine Berliner Korrespondenz verbreitet eine Meldung über

wüste Szenen , die sich im früheren Reservelazarett , jetzigen Dersor -
gungskrankenhaus Schloß C h a r l o t t e n b u r g abgespiell
baben sollen , deren Richtigkeit wir im Augenblick nicht nachprüfen
können . Danach soll sich in diesem Lazarett eine Gruppe von
sieben Insassen befinden , die allen Anordnungen und Be -

stimmungen der Behörden und der vorgesetzten Lazorettinstanzen
hartnäckig Widerstand leistet und den übrigen Teil der Kriegs -
beschädigten aufzuwiegeln versucht . Schon vor längerer Zeit hatte
eine Lazarettkommission , bestehend aus Asrzten , die von den Kriegs -
beschädigtenorganisationen gerbählt waren , sich für die Entlassung
der sieben Störenfriede ausgesprochen . Dieser Maßnahme wider -

setzten sich die Gemaßregelten , die ruhig weiter im Lazarett ver -
blieben . Sie wurden daraufhin von der Verpflegung ab -

gesperrt , ebenso wurde ihnen die Löhnung entzogen , aber auch
das half nichts , sie erhielten von außen her Nahrungs - und Geld -
mittel zugesteckt . In einer kürzlich im Hauptversorgungsamt abge -
haltenen Sitzung , die sich mit diesem Fall beschäftigte , sollten die
Vertreter aller Kriegsbeschädigtenorganisationen mit Einschluß des
Internationalen Bundes sowie der Betriebsrot der Lazarettange -
stellten erklärt habtzn , daß sie einmütig die Anordnungen des

Hauptversorgungsamtes billigen müßten . Inzwischen hat sich aber
der Internationale Bund der Kriegsbeschädigten wieder mit den

Gemaßregelten solidarisch erklärt . Aerzte und Behörden sind zur
Machtlosigkeit verurteilt . Bis 4 llhr nachts werden Hasard -
spiele veranstaltet ohne Rücksicht auf die schwerkriegsbeschä -
digten Kameroden , die der Ruhe bedürfen . Ermahnungen der

Aerzte , aus den Zustand von frisch operierten Lazarettinsassen Rück -

ficht zu nehmen , werden mit höhnischen Aeußerungen beantwortet
und nicht befolgt . Ein besonders empörender Vorfall soll sich am
13. Mai zugetragen haben , wobei ein Arzt , ein anerkannt tüchtiger
Orthopäde , von einem Patienten , dem er die Alkoholzulage ent -

zogen hatte , mißhandelt wurde .
Soweit die Meldung . Eine gründliche Untersuchung der Vor -

gänge ist dringend erforderlich , da im Augenblick die Gefahr einer

Schließung des Lazaretts besteht . Falte es zu einer Auflösung
kommen sollte , beabsichtigt man , daß 185 Köpfe starke Lazarett -
personal in anderen Versorgvngsanstalten unterzubringen , um die

Angestellten vor Arbeitslosigkeit zu bewahren . Die Kranken , etwa
280 an der Zahl , würden auf andere Lazarette verteilt werden .

Uaule Eier und Liebeswahnsinn .
Eine tragikomische Liebesgeschichte kam gestern vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte zur Verhandlung . Ein Frl . v. S. , die

Tochter eines sehr reichen inzwischen verstorbenen russischen
Fabrikanten , verfolgte seit längerer Zeit einen Schau -
s p i e l e r mit ihren Liebeswerbungen . Sie hatte früher , obwohl
er oerheiratet war , sich in ihn derart verliebt , daß sie sich mit ihm
auf Reisen begab . Später war er ihrer überdrüssig geworden und

hotte das Verhältnis gelöst . Frl . v. S . ober wollte nicht von ihm
lassen ; sie reiste ihm noch , wenn er außerhalb ein Engagement an -

genommen hatte , telephonierte an ihn , schrieb auch wiederholt an

seine Frau und bedrohte ihn schließlich mitdem Tode . Zu
einer ganz besonders wüsten Szene kam es eines Abends im
T h a l i a - T h e a t e r , wo der Schauspieler auftrat . Die Ange -
klagte hatte sich 300 Eintrittskarten für diese Vorstellung ge -

bißchen ruhen , während Vater am Strand ist . Du hast wohl
gehört , daß hier Erntefest sein soll ?"

Ja , Stine hatte es gehört , aber sie glaubte nicht daran .

» Er hat ja nichts im Laden ! " sagte sie .
„ Aermlich genug ist ' s um ihn bestellt , aber darum wird

es doch gehen . Er tut ja immer das Gegenteil von dem , was
alle anderen tun würden . "

Stine ging nicht gleich nach Haufe , sondern machte einen

Umweg an der Villa vorbei . Sie war jetzt unter Dach , die

Handwerker hämmerten im Innern und sangen und pfiffen
dazu ; für Stine klang das seltsam , weder hier im Dorf noch
aus dem Bakkehof wurde bei der Arbeit gesungen . Die gröbere
Erdarbeit beim Garten war jetzt getan , Karl war mit An -

pflanzen auf . der Düne beschäftigt .
Lars Jensens Witwe stand in ihrer Tür und winkte .

» Das ist hübsch , daß man dich wieder draußen sieht . Glück -

auf ! " sagte sie .
Stine wußte wohl , worauf sie hinauswollte . „ Vielen

Dank ! " gab sie zur Antwort . Man durste sie gern als verlobt
betrachten .

„ Es soll hier bald Tanz stattfinden — das weißt du

wohl ? " sagte Lars Jensens Witwe und ließ unwillkürlich die

Augen über Stinss Gestalt hinlaufen . „ Ja , der Krugwirt will
in diesem Jahr ein Erntefest feiern , und soviel man gehört
hat , soll auch ein Tanzboden zurechtgemacht werden . Sonder -
bar genug ist ' s, da er sonst so viel gegen den Tanz hat !
Gerade das führte er ja vor acht Jahren als Vorwand dafür
an , warum er kein Erntefest mehr veranstalten wolle , weil

nämlich die Jugend tanze . — Aber nun können wir dann also
deine Verlobung bei der Gelegenheit feiern . "

Stine ging weiter zum Hafen hin . Es war ein wenig
peinlich , allein zu gehen ; die Augen der Leute blieben an ihrer
Figur haften ; sie wünschte , sie hätte Karl am Arme gehabt .
Sie war so gewaltig geworden im Verhältnis zu ibrer

schmächtigen Gestalt , schwerfällig bewegte sie sich vorwärts ,
und das Starren der Leute machte ihren Gang noch un -
sicherer . Im Gesicht war sie abgemagert , namentlich um die

Nase herum . Die sah viel länger und spitzer aus , und die

Sommersprossen rings herum traten mehr hervor . Das
Gaffen der Leute erwiderte sie mit einem resignierten , ab -

wehrenden Lächeln , das immer über ihrem Gesicht lag — als
ob sie im voraus Abbitte täte . Einer nach dem anderen kam
und wünschte ihr Glück ! Sie merkte , daß ihr Geschick die
Leute beschäftigte , und daß sie im Begriff waren , die Mei -

mmg zu ändern , ( Zortj . folgt -fj

kauft und sie an Bekannte verteilt mit dem Austrage , einen Heiden -
lärm zu machen , wenn der Abtrünnige aufträte . Sie selbst wohnte
der Vorstellung in einer Loge bei und als der erwartete Lärm aus -
blieb , erhob sie sich , regalierte den Schauspieler mit drastischen
Schimpfworten und warf nach ihm , der einen funkelnagel -
neuen Frack anhatte , die berüchtigten faulen Eier . Das war
dem also Begrüßten denn doch zu bunt , er stellte Strafantrag und
Frl . v. S. hotte sich vor dem Schöffengericht zu verantworten . Auf
Antrag des Verteidigers war der Medizinalrat Dr . S t ö r m e r zu -
gezogen ; er erklärte , daß bei der Dame ein derartiger
Liebeswahnsinn vorherrsche , daß sie für ihre Tat nicht ver -
antwortlich sei . Infolgedessen erfolgte die Freisprechung der
Angeklagten .

Fahrpreiserhöhungen und Siedlungsoerkehr . Das Reichs -
arbeitsmini st erium teilt mit : Von der am 1. Juni in Kraft
getretenen Erhöhung der Personenfahrpreise der Reichseisenbahnen
werden auch die für den Berufs - und Siedlungsoerkehr
hauptsächlich in Frage kommenden Zeitkarten ( Monatskarten , Schüler -
karten und Wochenkarten ) betroffen . Dies hat zu lebhaften Erörte -
rungen in der Presse und zu zahlreichen Eingaben von Interessenten -
Vertretungen an die beteiligten Regierungsstellen geführt . Zur Ver »
meidung weiterer Beunruhigung der auf die ständige Benutzung der
Eisenbahn angewiesenen werktätigen Bevölkerung wird darauf hinge -
wiesen , daß die beteiligten Reichs st ellen schon seit längerer Zeit
in « inen Meinungsaustausch darüber eingetreten sind , in -

wieweit , unbeschadet der dringend notwendigen Erhöhung der

Einnahmen der Reichseisenbahnoerwoltung , bei der Gestaltung der
Personentarife den sozialen , wirffchastlichen und S iedlu n g s -
interessen Rechnung getragen werden kann . Es
wäre sehr zu wünschen , daß die Verhandlungen in Kürz « zu einem

befriedigenden Ergebnis kommen .

Gegen den Flieger Emil Zeannin , der , wie kürzlich berichtet
worden , augenblicklich auf seinen Geisteszustand von einem Sachver -
ständigen geprüft wird , ist nunmehr von der Staatsanwaltschaft die
Anklage wegenBornabme u nzüchtigerHandlungen
an Kindern unter 14 Jahren in vier Fällen erhoben worden .
Mitangeklagt wegen Beihilfe ist die Tochter eines Kaufmanns Hahn .
Die Verteidigung baben die Rechtsanwälte Bahn und Justizrat
Dr . D a V i d s o b y übernommen . Die Verhandlung soll möglichst
beschleunigt werden .

Eine brave Rettungskai . Als gestern ein 7 jähriger Schüler
Adalbert F e h l o w aus Spandau nahe der Dampferanlegestelle
Charlottenbrücke ins Wasser stürzte , sprang ihm ein in der Nähe
beschäftigter Arbeiter nach und rettete den Ertrinkenden . Der Name
des Braven konnte nicht festgestellt werden , da er sich sofort entfernte .

Vor den Augen ihrer Kinder ertrunken , linterhalb von Neu -
babelsberq ertrank gestern nachmittag in der Havel die
ZZjöhrige Frau Berta K o w alz i k aus Potsdam vor den Augen
ihrer drei Kinder . Die Frau , die des Schwimmen ? unkundig war ,
wagte sich zu weit ms Wasser und fand so den unfreiwilligen Tod in
den Wellen . Ihre Leiche konnte geborgen werden .

Pfarrer Bleier spricht am Sonntag vorm . 10 Uhr in der Trinitatis -
kirche , Charlotteuburg , in einer religiösen Feierstunde über . Sonne " .

Groß - öerliner partemachrlchten .
heute . Sonnabend , den 4. Tum :

33. Abt . 7 Uhr bei Berger , Levetzow - , Ecke Iagowstrahe , Sitzung sämtlicher
Funktionäre und Bctriebsvertrauenslcutc .

lZI . Abt . Riederlckönhausca . 7Vs Uhr Funktionärkonfercnz bei Benkert , Uhland - ,
Ecke Treskows ' rahe .

Arbcit,gemeinschost ( »zi - ldemoiratischcr Lehrer Eeotz , Berlin «. Sitzung Stadt .
Haus , itlaslcrslratze ( Zimmer 3Z9) . Tagesordnung : „ Das kommende Reichs »
schulgesctz ". Referent Hellmann - Hamburg . M. d. R. 2. Die Lehrertagung
in Stuttgart .

Iuugsvztaliltcu . Arbeitsausschutz : 7 Uhr Sitzung im Reichstagzgebäude ( Ein »
gang S) ,

Morgen , Sonntag , den 5. Juni :
ZZ. Abt . Familienausflua nach HohenlchSnhausen , Restaurant Lindenvark , am

Oronkescc . Tresfounit mittags 1 Uhr am Werneuchener Schloß . Rege Be.
teiligunq ermlinscht .

29. Abt . Familiinausflug noch Frohnau —Stolpe . Ab Stettiner Borortbahn »
Hof früh 8. 5 Uhr bis Station Frohnau , Abmarsch nach Stolpe . Rachzilglcr :
Treffpunkt im Lokal Bergmann .

A. Abt . Familienausflug nach Frohnau . Abfahrt Stettincr Borortbahnhof
11. 59 und t2 . Z0 Uhr bis Frohnau . Abmarsch durch den Wald nach der
Waldschänke in Stolpe . Karten bei den Bezirksfithrern .

56. Abt . Ehaclottenburg . Rachmittags 2 Uhr 2. Gruppe zwangloser Spazier -
gang zum Kqffeekochen nach Ulmen - , Ecke Eschenallee ( Restaurant Kupschl .
Sammelpunkt bei Genossen Schneider , Holtzendorffstt . 14. Genosfen und
Gäste sehr willkommen .

86. Abt . Maricndoes . Zur Besichtigung des Krematorium » Baumschulenwez
treffen sich die Genossen srllh 8 llhr Bahnsteig Tempelhos . Fahrkarten bis
Baumschulenweg läsen .

161. Abt . Treptow . Die Besichtigung der Sternwarte und des Film » „ Wunder
des Schneeschuhs " findet pünktlich 2 llhr statt . Einige Billetts sind noch
beim Genossen Scheibe ! , Bouchdstr . 88. zu haben .

IM. Abt . Ricderschöneweibe . Ausflug nach Waidhaus Rauchfangswerder . Ab-
fahrt vom Bahnhof Riederschoneweide - Iohannisthal 7 Uhr morgens
iIugend ) nach Grünau . 9. 45 Uhr Abfahrt der Genossen und Genossinnen .
Um rege Beteiligung wird gebeten .

169. Abt . Friedrichshage «. Familienausflug nach Schöneiche ( Manns Wald -
schloß) . Treffpunkt mittags 2 llhr am Steinolatz .

I »«gs»,ialisten . Gruppe Fricdrichshain : Sonnabend abend 7 Uhr Bahnhos
Landsberger Allee zur Wanderung nach Biesenthal —Samiihsee .

�ugenüveranstaltungen .
Berel « Arbeiter . Zuge « d Grotz - Berli ». Sekretariat : RW. «6, Ja be » gelte « 28.

Heute , den 4. Juni :
Eine Mädche - Ioaseren , findet um Vit Uhr im Zentrallugrndheim , Linden .

straße 8. statt . Erscheinen aller Vertreterinnen der weiblichen Jugend ist
dringend notwendig .

Renkölla - Süd : Wanderung Potsdam , Treffpunkt 7 llhr Rathans . — Brenz - ,
lauer »orstadt : Wanderung Fürstenwaldc , Treispunkt 7 llhr Danzigcr , Ecke
Weißenburger Straße .

Sonnlag . den 5. Juni :
Bcraa «: Wanderung Heegermuhle , Treffpunkt H6 llhr Schützenhaus . —

Buchholz : Wanderung Gorinsee , Treffpunkt 7 llhr Kirche . — Moabit : Wand « .
runo nach Köniaswusterhausen , Trefipunkt 6 Uhr Strom - , Ecke Turmstraße . —
Reuiolln - Rord : Wanderung Schwilowsee , Treffpunkt >■$6 Uhr Bahnhof . — Rieber .
schonhauscn : Besuch der Treptower Sternwarte , Trefwunkt >�4 Uhr Friedens .
platz . — Prenzlauer Borstabt : Wanderung Bernau —Hellsee , Trefipunkt 6 llhr
Danziger , Ecke Weißenburger Straße . — Schönhauser Borstadt II : Wanderung
Bernau —Hellsee , Trefwunkt W Uhr Ringbahnhos .

Wirtschaft
Der Rückgang der Sleinkohlenförderung .

Es ist bekannt , daß sich die Kohlenlage in Deutschland im Monat
Mai erheblich verschlimmerte infolge des Ausfallens der ober -
schlesischen Kohlenförderung , der Erschwerung des Ver -
kehrs durch die Zwangsmaßnahmen der Alliierten und infolge der
Nichterneuerung des Ueberschichtenabkommens im westsälischen Stein¬
kohlenbergbau . Hier stand einer Förderung von 8 174 600 Tonnen
bei 24 Arbeitstagen im Februar für 24 Tagen im Mai nur eine
Kohlenförderung von 6 998 600 Tonnen gegenüber , was eine Minder -
erzeugung van 1 176 000 Tonnen gegenüber dem Februar bedeutet .
Gegenüber dem April weist die Steitikohlenforderung jedoch eine
geringfügig « Steigerung auf . Die arbeitstägliche Leistung stieg um
ein geringes . Der Abtronsport der Kohlen ging glatt von statten .
Die Lager bestände sanken erheblich . Gegenüber einem Be -
stände von 898 633 Tonnen am 19. März betrugen die Kohlenvorräte
am 21. Mai nur noch 273 430 Tonnen . Die gesorderten Wagen
wurden voll gestellt , arbeitstäglich 21 620 gegen 22 267 Tonnen im
April . Der Kohlenverkehr auf dem Rhein wurde mit der Errichtung
der Zollgrenze und durch die damit verbundenen Maßnahmen der
Besatzung fast zum Stillstand gebracht . Der Leerraum an Kähnen
stieg von Beginn bis End « des Monats Mai von 80000 auf 260 000
Tonnen . . > -

Im oberschlesischen Kohlenrevier traf mit dem
polnischen Aufstand zunächst vollständige Arbeitsruhe ein . Etwa vom
10 . Mai ab folgte ein großer Test der Bergarbeiter der von Korfaotz

geforderten Wiederaufnahme der Arbeit . Auf den einzelnen Gruben
fuhren etwa 70 Proz . der Belegichaft wieder ein ; jedoch betrug ihre
Förderung nur 30 bis 50 Proz . der normalen Leistung . An Stelle
der meist vertriebenen oder oerschleppten Beamtenschaft wurden

Steiger und andere Unterbeamte von dem Betriebsrat mit der

Leitung beaustragt , teilweise wurde auch ein besonderer Vollzugsrat
auf den Gruben gebildet . Die Förderung wurde teils auf Halden
geschüttet , teils nach Polen oder der Tschechosiowakei abgefahren .
Doch fehlen Zahlen über die gesamte Förderung und Absuhr .

Wie die „ Bergwerkszeitung " meldet , sind Bestrebungen im

Gange , das Ueberschichtentabkommen zu erneuern . Dem steht
vorläufig noch entgegen , daß die deutschen Bergarbeiter der streiken -
den englischen Arbeiterschaft nicht in den Rücken fallen wollen , was

bei einer erhöhten Kohlenaussuhr der Fall wäre . Hiergegen müßten

Sicherungen getroffen werden . Im übrigen besteht unter den Berg -
erheitern Geneigtheit , ein neues Ueberfchichtenabkommen einzugehen ,

jedoch unter der Voraussetzung , daß auch das Kapital seinen Teil

an der Erfüllung der Wiedergutmachungspflicht übernimmt und ins -

besondere in der Frage der Vermögensbeschlagnahme nachgibt , so

daß die Gefahr einer Ruhrgebietsbesetzung durch die Entente für

längere Zeit gebannt werden kann .

Seine Getreidewirtschaft mehr ?
Im Rcichstagsausschuß für Bolkswirffchaft wurde der Entwurf

eines Gesetzes über die Regelung des Verkehrs mit Getreide be -

roten . — Abg . Schmidt - Köpenick ( Soz . ) glaubt nicht , daß das

Ziel einer besseren Ablieferung durch das Gesetz erreicht würde

und wünscht Aufschluß über die vorhandenen Reserven an Brot -

getreide . Auch in den Kreisen der Landwirtschast finde eine sehr

verschiedenartige Beurteilung des Umlageoerfahrens statt . — Reichs -

ernährungsmiriister Hermes : Dos Ziel der Neuregelung der Ge -

treidewirtschast für das Wirtschaftsjahr 1920/21 war , die Brot »

rationen auch fernerhin zu erschwinglichen Preisen sicherzustellen .

Hierzu ist die alte Zwangswirtschaft , die von den landwirtschaft -

lichen Kreisen abgelehnt wird , und auch mit der Natur des land »

wirtschaftlichen Betriebes schwer vereinbar ist , nicht die geeignete

Form . Die Erfassungszahl von Brotgetteide , Gerste und Hafer bei

der Reichsgetreidestelle ging von 1918 bis 1920 auf ein viertel zu -
rück . Wenn sich der Rückgang im gleichen Verhältnis weiter voll -

zieht , so darf für das nächste Wirtschaftsjahr bei Forffetzung der

alten Wirtschaft nur mit einer Erfassung bis zu 700 000 Tonnen

gerechnet werden , welcher Zahl ein Bedarf von 2,4 Millionen Tonnen

gegenüber steht . Bei völlig freier Wirtschaft würde der Brot -

getreidepreis dem Weltmarktpreis nahekommen und das Brot bis

auf das Zwei - bis Zweieinhalbfache verteuert werden . Ein Ver -

gleich mit der Freigabe von Fleisch und Kartoffeln kann nicht als

Argument gegen die völlige Freigabe der Wirtschaft getten . Bei

dem Brot muß das Steuer noch fest in der Hand behalten
werden . Soll die neue Regelung gelingen , müssen die Länder

ihrerseits gegen säumige Londestelle mit allem Nachdruck vorgehen .
— Redner der DVp . und Dn . polemisieren heftig gegen das Um -

lageverfahren und treten für die freie Wirtschast ein . — Weiter¬

beratung Sonnabend . _

Verschmelzung von Elektrizitätswerken des Reiches . In der

außerordentlichen Generalversammlung der Elektrowerke

Aktiengesellschaft , deren Aktien sich sämtlich in Händen des

Reiches befinden , wurde die Verschmelzung mit den übrigen

mitteldeutschen Reichselektrizitötsgesellschaften beschlossen . Das Ver -

mögen der Gesellschaft für Kraftübertragung G. m. b. H. , der Milte ! -

deutschen Kraftwerke Aktiengesellschaft , der Riederlausttzer Kraftwerke
Aklieng . eselljch ' aft , der Gewerkschaft Brigitta und der Sachsenburg
Br au n ko hlen ge !ellscsia ft m. b. H. geht als Ganzes auf die Elektro -

werke über . Die Elektrowerke erhöhen ihr Aktienkapital aur

250 Millionen Mark . Dos vergrößert « Unternehmen ist Elgen -

tümerin der Groß - Kroftwerke Zschornewitz , Trattendorf bei Sprem -

berg und Lauta , der Brounkohlengruben Golpa und Brigitta und

eines Hochspannungsleitungsnetzes von den im Bftterfelder und

Lausitzer Braunkohlengebiete gelegenen Kraftwerken nach Berlin und

dem Lande Sachsen . _

_ _ _

fius aller Welt .
Hochwasserkalaslrophe in Schlesien . DaS Altvatergebiet wurde

am Donnerstag von einer schweren Hochwasserkalaslrophe heim -

gesucht . Ganze Häuser wurden fortgeschwemmt . Holz -

lagerplätze wurden fortgerissen . Sieben Personen fanden

den T o d in den Fluten , doch ist die Zahl der Todesopfer noch
viel größer . In der Nähe von Mährisch - Östron herrschte ein

derartiger Wirbelsturm , daß viele Häuser umgerisssn und alle

Bäume entwurzelt wurden . Das Elekirizitätswerl wurde derart

vom Unwetter mitgenommen , daß der Verkehr unterbrochen
werden mußte .

Bankraub . In dem Dresden benachbarten Deuben drangen

Freitag früh in die dortige Filiale der Deutschen Bank acht
maskierte und bewaffnete Räuber ein , die in einem Kraftwagen

gekommen waren , hielten das aus etwa zwölf Personen bestehende

Bankpersonal durch vorgehaltene Pistolen in Schach und legten es

in Fesseln . Darauf raubten sie die Lkassenschränke aus und er -

griffen unter Mitnahme einer Viertelmillion Mark in Kassenscheinen

im Kraftwagen die Flucht . Die sofort benachrichtigte Kriminal -

Polizei �at die Verfolgung aufgenommen .

Sport .
Nennen z « KarlShorst . 1. Carzauer Hürdenrennen .

t . Mariotta ( Stolpo ) . 2. Wolter ( Mlhan ) . 3. MedacduS ( H. Teich mann, .
Tot . 19 : 10 Pl . 13, 17 : 10. Ferner fiesen : Villogo . Po- sio , Prilo . —

2. Wassersall - Jagdrenne » . t . Skarabao ( P. Lewicki ) . 2. Quer -
treiber ( Bismarck ) . 3. Gallivoli II ( Fibr ) . Tot . 12 : 10 Pl . 11, 13 : 10.

Ferner lief ; Luciscr . — 3. Preis von Rehfelde . 1. Löwen ( Vastag ) .
2. Willibirg ( Einfinger ) . 3. Cymbal ( Lommatsch ) . Tot . 249 : 10 PI . 73, .
158, 44 : 10. Ferner liefen : Pionier gef. , Onix stgbl . . Rustic gs. . Anruf gs. .
Mardonius gs. — 4 . BriesowerHürd�enrenn - » . 1. Lauscherin
( . Krön, lein ) . 2. Mäderl ( E. Lüneberg ) . 3. seebrüzge ( Wahl ) Tot . 20 : 10
PL 12, 12, 18 : 10. Ferner liefen : Polonia . Hampton Girl gs. , Zllarich gl .
Luchs gl — 5. PreiS von Radebrück . 1. « age ( Einfinger ) .
o. Siegeslaus ( Bismarcks 3. Willehart (v. Dörnberg ) . Tot . 107 : 10 Pt . 19.
13 : 10. Ferner liefen : Salvadore , Tetorinchen . Älexio . — S. Forst -
Jagdrennen . 1. Tollos ( E. Lüneberg ) . 2. Narwal ( P. Lewick«) .
3. Casolor ( Dyhr ) . Tot . 22 : 10 Pl . 12. 15, 12 : 10. Ferner liefen : Mini -

mar . Sankt Martin , Rosenrot , Rosendorn . — 7. Preis vom Strau tz.
t. Maikotten ( F. Kuhnke ) . 2. Landstreicher ( senkpeil ) . 3. Ferne ( Lr .
Müller ) . Tot . 51 : 10 Pl . 18, 19. 20 : 10 . Ferner Uesen : Rose Marie ,

Major Rojy , Blumenkönigln , Mint Fish . Radiola , Arkanjas , Menno .

Arbeitersport .
Märkische Spielvercinigung . Bezirk Groß - Berlin . Haupt -

vertretertag heute und Sonnlag , den 5. Juni , im Rosenthaler Hos,
Rosenthaler Str . 10 —11 . Erwünscht wird daS Erscheinen des Vorstandes
des ersten Kreises , des Vorstandes der Bezirke Neumark und Elbe , des
Vorstandes des Kartellverbandes Groß - Berlin sowie des Vorstände » der
Freien . Hockeyoereinigung . Ansang Sonnabend um 7 Uhr abends .

Musiker , Tamboure und Hornisten k Der Arbeiter - Turn - und
Sportverein . Fichte " beabsichtigt seine beiden Musikkapellen zu vergrößern .
Genossen , die entsprechende . Instrumente beherrschen und Lust haben , sich
einer dieser beiden Musikkorps anzuschließen , können sich in den UebungS -
stunden melden . Die Spielleutegruppe übt jeden Dienstag von 8 bis
10 llhr abends bei O. Siebert , Eldenar Str . 1, Ecke Thaerftraße . am Vieh -
bof. Die Bläsergruppe Montag und Donnerstag von ' /,8 —' /,10 Uhr abends
bei Färber , Tempelhos , Borujsiastt . 1, Nähe Rmgbahnhos .

Jugendradler 1 Der Arbeiter - Radsahrerbund . Solidarität " veran »
staltet besondere Ausfahrten der Jungradier . Alle besonders sehenswerten
Punkte der Mark sollen in diesem Jahre besucht werden . Am Sonntag ,
den 5. Juni , geht unsere Jugendtour nach dem Lehnitzsee bei Oranienburg .
Start : 6 Uhr am Nettcldeckpiatz. Alle Jimgradler >md Radieriiinnl ßod
eiUQcläbcji .



Die Tagung ösr öeutfihen Sergarbeiter .
� Gießen , 2. Juni 1321 .

S. Derhandlungslag .

Die Beschroerdekommission erstattet nach eingehender
Vrüfung Bericht über die vom Verbandsvor�aird vollzogenen

>Ausschlüsse von Berbondsmitaliedern wegen verbandsschädigendem
Treiben . Diesen Ausschlüssen liegen zunächst kommunistische , syndi -
kalisiische Treibereien zugrunde . Die Kommission ist der Aufsassung ,
daß die Ausschlüsse zu Recht erfolgt sind . Der Berbandstag be .

stätigt nach eingehender Debatte gegen wenige Stimmen die Aus -

schlösse .
Sodann tritt der Berbandstag in eine lebhafte und ausgedehnte

Statutenberatung ein . Delegierte aus eine Reihe von Zahl -
stellen wenden sich energisch gegen die geplante

Erhöhung der Beiträge .

Der schärfste Bratest kommt von den Delegierten des Rubrreviers
mit der Begründung , daß man dort mit den niedrigen Beiträgen
der „ Arbeiterunion " zu konkurrieren habe . Die Befürworter der

Beitragserhöhung weisen darauf hin , daß man eine Stabilisierung
der Verbandsfinanzen gebrauche , um für die kommenden schweren

Kämpfe gerüstet zu sein . Mit 93 gegen 28 Stimmen werden die

Beiträge wie folgt festgesetzt :
I. bei einem Durchschnittslohn bis 12 M. 1, — pro Woche ,

n . . ,
ni . , ,
IV . . .

V. . .
VT- » » »

VII . . ,
vni . . .

Bei weiterem Steigen der Durchschnittslöhne erhöhen sich die

Beiträge für je 6 M. Lohn um weitere 80 Pfg . Ermäßigen sich
die Durchschnittslöhne , so tritt für je 6 M. Lohnsenkung eine Beitrags -
ermäßigung von 50 Pfg . ein .

Eine längere Debatte entspinnt sich noch über die Beitrags -

Zahlung der zur Reichswehr eingerückten Der -

bandsmitglieder . Eine Reihe Redner plädiert für Ausschluß

dieser Kollegen . Die Reichswehr sei eine reaktionäre , gegenrevolutia -
näre Einrichtung , die sich nur gegen die Arbeiterklasse richte und
die Durchschnittslöhne , so tritt für je 6 M. Lohnsenkung eine Beitrags¬

ermäßigung von 80 Pfg . ein .

Hüterin der jungen deutschen Republik

werden müsse . Aus diesem Grunde müsse die Reichswehr » us den

Reihen der Arbeiterschaft oebildet werden . Es wird sodann be¬

schlossen , daß Mitglieder , die zur Reichswehr eingerückt sind , als

beurlaubt gelten und danach >ehandelt werden .

Einstimmig angenommen wird folgende neue Bestimmung : Ist
ein lediges Mitglied alleiniger Ernährer seiner verwitweten Mutter , so

wird dos Mitglied bei dbr Berechnung der Unterstützung den Ber -

heiratetefk gleichgestellt .
Ohne Debatte und einstimmig werden die Streik - , Gemäß -

regelten - , Arbeitslosen - , Kranken » und Sterbe -
unter st ützunoen ganz wesentlich erhöht .

Die Streikunterstützung beträgt 28 bi ? 36 M. pro

Woche , ssür Ehelrau und jedes Kind unter 15 Jahren wird ein

Extrazuschuß gewährt .
Gemaßregeltenunterstützung von 84 bis 96 M. pro

Woche , ebenfalls mit Ertrozulagen für Frau und Kinder .
Die Arbeitslosenunterstützung wurde von 2,40 M.

bis 13,20 M. pro Woche aestaffelt . und die Sätze für Sterbe -

u n t e r st ü tz u n g von 20 M. bis 300 M. festgesetzt .
Außerdem wurde beschlossen , dotz . wenn die Rotlage des Ber -

bandes es erlorderlich mache , der Rarstand in Gem- inschnft mit dem

Kontrollansschuß und mit drei noch in Arbeit belindlichen Kollegen
g » s den Bezirken Gießen . Halle und Köln berechtigt ist , unumgäng -
[ ich notwendige Statutenänderungen vorzunehmen .

Roch der Statutenbcratung nimmt der Kongretz dos Referat
des Kameraden W a l d he ck- tr - Bochum über die Arbeltsge¬
meinschaften entgegen .

Zu diesem Tagesordnungspunkt liegen insgesamt 31 Anträge
vor , wovon 22 den Austritt aus der Arbeitsgemein -
s ch o f t verlangen .

Der Referent Woldhecker weist darauf hin , daß die Frage
der Arbeitsgemeinschaft in der Arbeiterschaft heiß um -
stritten ist . Er betont , die Anerkennung der Gewerkschaften als

gleichberechtigter Faktor des Wirtschaftslebens , die Bildung San

Arbeitsgemeinschaften , in denen sich Unternehmer - und Arbeitnehmer -
organilation gleichberechtigt gegenübersteben , sei immerhin , wie man
auch sonst über die Arbeitsgemeinschaften denken möge , als ein
Erfolg , als ein Fortschritt zu bezeichnen . Damit sollte aber nicht
gesagt werden , als ob innerhalb der Arbeitsgemeinschaften sich alles

reibungslos vollziehe . Die Arbeitsgemeinschaften seien absolut kein
Dogma für den Berga ! bejterverband . Woldhecker ist der . Meinung ,
daß die Arbeitsgemeinschaften nach wie vor als ein geeignetes
Mittel zur Vertretung der wirtschaftlichen Interessen dcr Bergarbeiter
angesehen werden können . Alles Bestreben müsse darauf gerichtet

�sein , die Arbeitsgemeinschaften zugunsten der Arbeitnehmer zu be -
. nutzen . Die Tätigkeit in diesen ließe auch die Zusammenhänge der

Volkswirtschaft klarer erkennen . Die Gewerkschaften seien ihnen
- deshalb beigetreten , um auch die gewerkschaftlich organisierten Ar -

beiter an der Führung der Wirtschaft zu beteiligen . Von diesem
i Gesichtspunkte aus betrachtet , seien die Arbeitsgemeinschaften auch

ein brauchbares Mittel im Kampfe um die

Eroberung der wirlschafilichen Macht
und für die Soziolificrung der Wirtschaft . Sie seien die konsequente
Fortführung der Tarifoertroaspolitik der Gewerkschaften und hätten
die volle Anerkennung der Gleichberechtigung der Arbeitnehmer mit
den Unternehmern und die kollektive Reqelung des Arbeitsrechtes
zum Ziele . Er ersucht den Berbandstag für weitere Mitarbeit in
der Arbeitsgemeinschaft , bis in Erfüllung des Artikels 168 der

Reichsverfassung öffentlich - rechtliche Interessenvertretung der Arbeit -

nehmer geschaffen sei .
P i e p e r - Dortmund hält das Korreferat zu dem Punkt

Arbeitsgemeinschaft . Er plädiert für Austritt aus der Arbeits -
aemeinschaft . In dieser werde nur Harmonieduselei mit den
Unternehmern getrieben . Die Arbeitsgemeinschaften würden immer
und immer wieder den Interessen der Arbeitnehmerscbaft zuwider -
bandeln . Die darin erreichten Vorteile seien nur Scheinvorteile .
Das Gebot der Stunde sei : .

schärfster Klassenkampf gegen das Kapital .
Rur der bringe der Arbeiterschaft Befreiung aus dem Joche des
Kapitalismus . Die Parole der 23 . Generalversammlung der Berg -
arbeiter sei : heraus aus den Arbeitsgemeinschaften .

Die Debatte über diesen Tagesordnungspunkt wird auf Freitag
oertaqt .

Der Verbandstag nimmt bsweqt die Abschiedswarte des Käme -
roden D e t h i e r - Belgien in deutscher Sprache entaeaen . Cr gibt
der Hoffnung Ausdruck , daß der Geist des Bölkerhasies und der

�Revanchepolitik durch die Solidarität der internationalen Arbeiter -
schaft verdrängt wird , sowie daß der Militarismus und Chauoinis -
mus in ollen Ländern beseitigt wird und dadurch Kriege zwischen
den Völkern , unmöglich werden . Die Lehre Marx ' :

Proletarier aller Länder vereinigt Euch ?

bringe der internationalen Arbeiterschaft Befreiung . ( Bewegung und
lebhafter Beifall . )

Verbandsvorsttzender H u s e m a n n dankt für die herzlichen
! Worte des belgischen Kameroden . Er würdigt die Tatsache , daß die
i belgischen Kameraden als erste wieder auf dem deutschen Kongreß
! erschienen sind . Was der letzte internationale Berqarbeiterkonareß
! in Genf beschlossen habe : nie wieder Krieg ! müsse Wahrheit werden .

Im Auftrage des Verbandstages übermittelt er den belgischen Ka -
meraden herzliche Grüße und Glückauf .

Der Vcrbandstäg bringt hierauf ein Hoch auf die Bergarbeiter -
Internationole aus und singt stehend den ersten Vers der Inter -
nationale .

Die Verhandlungen werden hierauf auf Freitag oertagt .

Erster veebanöstag öes
Weimar , 2. Juni 1321 .

Fünfler Verhandlungsiag .
Zum Punkt Satzimgsberatung wird eine neunköpsige Kommst -

ston zur Borberatung der eingereichten Antröge eingesetzt und die
Debatte bis noch der Berichterstattung der Kommission verschoben .

Zur Frage des . . einheitlichen Arbeitsrechts " wurde
nach einem 2�stündigen Referat Schröders und nachfolgender
Diskusston eine Entschließung zur Beeinflussung , der Gesetzgebung
gefaßt . Gestützt auf Artikel 157 der deutschen Neichsoerfossung , der
die Schaffung eine - sinheitllchen Arbeitsrechts und einen befon -
deren Schutz der Arbeitekrafk verspricht , wurde gefordert , daß
entsprechend jenen Grundsätzen die gesetzgebenden Körperschaften in
beschleunigter Weste ein einheitliches Arbeitsvertragsrecht schaffen ,

i damit endlich die

Zersplilkerung der Dienstocrkragsbestimmungen
I für die Privotangestcllten in Handelsgesetzbuch , Gewerbeordnung ,
| Bürgerliches Gesetzbuch und in einer Anzahl von Sondergesetzen
, beseitigt wird . In dem einheitlichen Arbeitsrecht ist auch das Ber -

| einigungsrecht . Streikrccht , Schlichtungswesen , Tarifvertragsrecht , die
'

Arbeitsvermittlung usw . zu regeln . Durch Schaffung von Arbeits -
gerichtcn , die ausschließlich für olle Streitigkeiten aus dem Ar -
beitsoerhöltnis zuständig stno , ist allen Angestellten eine billig « und
schnelle Rechtsprechung ' zu ermöglichen . Die Durchführung der so-
zialen Schutzbestimmungen erfordert einen großzügigen Ausbau der

Gewerbeaufsicht und ihre Ausdehnung auf alle Angestellte . Ebenso
fordert der Berbandstag , daß die Sozialoersicherungseinrichtungen
schnellstens vereinheitlicht werden und eine ausreichende

Fürsorge für alle Wechsclfälle des Lebens

eingerichtet wird , deren Kosten die Allgemeinheit zu tragen Hot.
Eine Anzahl von Entschließungen und Anträgen wurde oem

Verbandsvorstand zur Berücksichtigung bzw . als Material über -
wiesen .

Der Berbandstag erhebt Protest gegen das Verhalten des
Reichsarbeitsminlstcriums , dos die Sonntagsruhe
in Bayern nach immer nicht zur Durchführung bringt , obwohl der
Reichswirtschaftsrat bereits in dem Sinne beschlossen hat ! ferner
gegen das R e i ch s p o st m n i st e r i u m, weil den Postangestell -
ten der Abteilung 7b München Urlaub zu gewerlschaftlichen
Delegationen verweigert wird , obwohl die betreffenden Angestellten
auf Gehalt für diese Zeit oerziche - n wollen .

Den Schröderschen Vortrag mit seinem reichen Material sollen
die Funktionäre alsbald gedruckt erhalten .

Nach Referaten van Brenk « und Ragan über das „ Lohn -
und T a r i f w es e n" � und der nachfolgenden Diskussion werden
die vorliegenden Anträge einer Redakhanskammission überwiesen .

Ous öer Partei .
Unser Slufsiieg .

Die Leitung des Bezirks R i e d e r r h e i n unserer Partei ver -
offentlicht soeben den Bericht ihres am 31. März abgeschlossenen Ge -
schäftsjahres . Wie überall , so konnte auch hier ein erfreuliches
Erstarken unserer Bewegung feftaestellt werden . Am 31. März
1320 gab es im Bezirk 20 562 oallzahlende Mitglieder , deren Zahl
sich am Ende des Geschäftsjahres ans 23108 erhöht hatte . Das
ist eine Zunahme von 2546 Mitgliedern . Die Unterbezirke Elber -
seid , Essen , Duisburg , Düsseldorf und Solingen ( die Organisation auf
der linken Rheinssite ist infolge der Besetzung provisorisch abge -
trennt ) , vsranstalteten Ende 1320 eine Werbewoche , während der
mehr als 2000 neue Mitglieder und über 3000 neue
Abonnenten für die Parteipresse geworben wurden . Die
Wahlen zum preußischen Landtag im Februar d. I . brachten gegen -
über der Reichstagswahl vom 6. Juni 1920 eine Steigerung
der sozialdemokratischen Stimmen im 22. Wahlkreise
um 36,9 Proz . Das hervorstechendste Merkmal des Wahlganacs war
auch in diesem Bezirk der rapide Rückgang der unabhän -
g i g e n Stimmen , die von 317 786 im Juni 1320 auf 84 144
Stimmen im Februar 1921 fielen . Der Provinziallandtag war bis
zur Revolution soziolsttenrein , jetzt sitzen in ihm neben 14 Kom¬
munisten und 6 Unabhängigen 25 Sozialdemokraten . Die
am 7. März erfolgt ? Besetzung von Düsseldorf und Duisburg brachte
für die Partei keine besonders großen Schwierig -
k e i t e n. Allerdings wurde Mitte März die Duisburger „ Volks -
stimme " auf acht Tage verboten und zur gleichen Zeit erhielt der
Geschäftsführer der „ Düsseldorfer „ Freien Presse " wegen Anpreisung
einer alten Nummer des „ Wahren . Jakob " 10000 M. Geldstrafe . In
dem bereits früher besetzten Solinger Gebiet wurde der Vorsitzende
eines Ortsnereins wegen Nichtanmeldung einer Mitgliederversamm -
lung zu 1000 M. Geldstrafe verurteilt und das „ Solinger Bolksblatr "
Anfang 1920 auf vier Tage verboten . Im Verlaufe des Geschäfts -
jahres wurden die Sekretariate des Bezirks vervollkommnet
und neue Bureaus in Elberfeld , Barmen und Solingen errichtet .

Die Erfolge unserer niederrheinischcn Genossen sind besonders
deswegen so beachtenswert , weil sie errungen wurden trotz der fort -
gesetzten Belctzungsdrohung und trotz der äußerst regen Agitotimr
derjenigen , die ehemals als Gelbe dem Wuppertal zu der Bezeichnung
. ,M u ck e r t a l " ocehalfen und heute die blutrünstigsten Revo -
lutionärc sind .

Auf dem Bezirksparteitag des Bezirks Zwickau konnte ein
überaus erfreulicher Auf stzi e g der Organisation sestgestellt
werden . Gegenüber dem Vorjjahre ist die Mitgliederzahl um 2 4 5 6
höher . Die Kassenverkältnisse sind verhältnismäßig günstig .
Eine der im Zwickaucr Gebiet erscheinenden Parteizeitungen , das
„Sächsische Volksblatt " in Zwickau , hat im vergangenen Jahre 3 0 00
neue Abonnenten gewonnen . Auch die im verflossenen Ge -
schäftsjahr stattgefundenen Wahlen zum Reichstag und zum sächii -
schen Landtag haben außerordentlich gute Ergebnisse gezeitigt .
Während bei der Landtogswah ! im November 1920 in ganz Sachsen
nur 5000 sozialdemokratische Stimmen mehr aufgebracht wurden
als bei der Reichstagswahl am 6. Juni , hat der Zwickauer Bezirk
allein 13000 Stimmen mehr aufzubringen vermocht . —

Einstimmige Annahme fand ein Antrag des Bezirksbildunqsaus -
schusies . Für die notwendige Bildungsarbeit soll ein einmaliger
Kulturbeitrag von 1 M. erhoben werden . Der erfreuliche
Aufstieg ist um so berechtigter , wenn man bedenkt , daß es sich bei
dem Zwickauer Bezirk um einen verhältnismäßig kleinen Bezirk
handelt , der außerdem im Vogtlande noch mit einem Gebiet zu
rechnen hat , in dem die Arbeitslosiakeit und die wirtschaftlichen Vor -
bedingungen am allerschwierigsten sind .

>

Am ZU Mai verschied nach
langem , schwerem Leiden
unlcr Mitglied , der Denosse

Sermsvn ? odl
im 6i. Lebensjahre .

Wir verlieren in dem Ver-
ftordcnen einen lieben alten
Mitarbeiter .

Bäckerel - Gcn ossenschast
»Berlin - , Urbanstrage : Na.

Die Beerdigung findet
heule , Sonnabend, ». 4 Juni ,
van der Halle des Iakobi -
tirchhols , Neukölln . Her-
mannst 101, um l ' /zUhr statt

Kranken - und Sterbekasse der
im allgemein . Verkehrswesen
beschäftigten Personen und
Beruiszenossen „Eintracht "

(V. a. 0. ) in Berlin
Am Dienstag , hen 5. Juli

abends ?>/ , Uhr :
« uberordeutliche

SeM - MMltnig
int Restaurant Bürgerheim
Alte Schönhauser Str . 23/24

Tagesordnung :
I. Antrag auf Aenderung der

Eatzuug . 2. Verschiedene ,
Der Vorstand 21/8

3, A. : Karl Wendt , 1. Vorsig .

Mimmre .
MvWtM mm
usw. , Ankauf , Verkaus . Umtausch

( Bemeftr - SabtU •

Gustav Hützel , wT
Markgraf ent - tr . 50

Zinn u . Blei
sowie alle Altmetalle kaufen

zu Tagespreisen

Metallsctinielzwerke
_ Waldemorstr . 74 .
Telephon • Moritzplatz W51-

AMelWMKMMM
Verwaltungsstelle Berlin X l! 5t , Clnienftr . LZ

Geschäftszeit von vorm . 9 Uhr hi » nachm . 4
Telephon : Amt Norden 18S, 1239, 1987, 9714.

85 .

Sonntag , den 5 . Juni , vormittags 10 Uhr

im „ Dresdener Garten " .

Branchen Versammlung
det EmMerer u. oetio . kenife ( BroHeinns
Tagesordnung : 1. Unsere Cohnbetoegnng , Stellung¬

nahme zum Schiedsspruch und Ulanfelablomcaen .
2. Diskussion . 3. Brancheangelegenheiten und Verschiedenes .

= Zahlreiches und pitnltiiches Ürscheinen wird erwartet . -
91/5 Sie Orfsoertoalfung .

-- - - - - V

Erfrischungs - Getränke !
Konzentrierte Kunst - Limonade mit

Himbeer -
Zitrone - , Waldmeister - Geschmack

Liter M . 4 . - inkl . Steuer
Kein Zucker erforderlich !

1 Teil Extrakt und 9 Teile Wasser
ergeben eine suße Limonade «

H. Krömer , Berlin l OranienburgerStr. 68
Verkaufsstelicni

Andreasstraße 78 — Birkenstraße 28
Potsdamer Straße 76

Versand in Korbflaschen ä 5, 10, 25 Liter

Picke! , auch die hart - , ,
nackigsten , fettglänz . . 11

arotzporige Saut lassen sich aar
durch die feit 30 Iahren sicher
dewohne Pasta Sera besistlgen .
12,50 Mark. -

Otto Reichel ,
Verl « 43 SO, Sisenbahnstr . 4.

Nonal $ 4nzage
[ Covercoats , Paletots , Baglans

Cutaways , Hosen

Verhaut
IrtWulli Bnnmenslr . 5 S ' " ;

zu enorm billigen Preisen
Auswahl wie in Friedenszeiten |

Keine Lombardware —

W? " ' Ein Versuch genügt und beweist
Seit ca . 30 Jahren

bestbewährtes , im

Gebrauch billigstes

Waschmittel

in garantierter

Friedensqualität
� /jängen��

Fort mit Seife und Sodai

IVIinlos8ChcsWaschpuiver

spart

Zeit , Geld und Arbeit .

Garantiert unschädlich

für die Wäsche

L MINLOS & Co . , KOLN - EHRENFELD
fHrrii ' lM' C11IMfiB1 Vertrater ; Ferdinand Ladwig , Berlin , Gnelsenaustr . 65 . Fernspr . ; Amt Itfloritzpl . 35C3 . I

3SBi Ziehung I. Klasse 12. u. 13 . Juli

= = : Neuer verbesserter Spielnlan -■

Fest Jedes zweite Los gewinnt !
Höchstgewlrm im glückl . Falle

n m mm h.
. . ' AlOSZOH - lÄ

Vi LOS BO H. j l «tra
Mos 10 f
1/2 LOS 40 f

Schwarz
Staat : . Lotterie - Einnehmer

Berlin NO 43 , Neue Königstr . 86 .
Postächeckkontn ; Berlin SIL. iO.

Telegr . - Adr. Gldckcgott , Berlin .

W 7. bi . 13 . Juni KS

Kölner GeM- Lotterle
26670 dTewinne im Betrage von

S Million Mark

,200 000

I 100 000

lose in s M.
lO Lose 61 M. inkl . Porto u. Liste .

NW 17. u. 18 . Juni WK

Fülsorfe -lötterle
2542 Gewinne i. W. v. Mark

lOOOOO

i . 30 OOO

I lOOOO
Lose zu 3. 60 M. rrÄ
IO Lose HO M. inkl . Porto u. Liste . [

5 Kölner und 8 Fürsorge - Lose 60 M. inkl . Porto und 2 Listen .

Gustav Haase Kctifg. ( inh. K. Schwarz )
Berlin NO 43, Neue KSnigstr . 66.

Weitere Verkaufsatellen ;

Am Bahnhof
Parzellen , 1» Boden , a. crstei
San », verk. billig Scholz , Biiw
Mariense lde, Slicpcrlpiofi 7.

Maul M BeleilmiigJeder Wertsaelie

Nutzeisen jeder Art :
Rund - , Alach - , Quadrat - u . Bandeisen ,
Gas - Tiede - Rohre » f - Trägeru . v - Eisen ,

�eldschmieden und Ambosse
sofort ab Lager lieferbar

kMkvdk , SeiMZZ . Dircksenstr . 12,
allotchplotj 12072. Ecke Voilaireftrafie . Morttzplati 12073.

Kasnlivr . tr . 38 und Ali - Moabit St , Ecke Gotzkowskyairasee ,
Postscheckkonto ; Berlin 275 »0.

Wanzen Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg ' s Nicodaal .

Erfolg verblülfend . Kinderl . anzuw . Dankschi . v. überall
Beste Zeit zur Brutvernlchluns . Doppelpackung 7 Mk.
Erhältlich in allen Diogeiicn und Apotheken und bei sämt -
lieben Warenhäusern A. Wertheim , sonst ponofrei von
Hermann A. Groesel , Berlin 315. Königgrätzer Straße 49

durch
Frist Mstller :

Die Kunst der

freien Rede
l Preis 2 Mark und 20°/c j

«der
Ed. David :

IReserenkensührerl
>PretS 4,50 Mark u. 20 %

'

«

. »vchhcndluaz Vorwärts
I Striin SW. 6S, tinbenfir . 2 |



r Theater,lichtspgele etc .
I�HlWBMI■MJOtlUmjLUOOtJUMM.tMWWIBOOQOOOOOOOOaCOOQOOOOOOOOOl

Opernhaus
rarandot / Arlecchino

7 Uhr

Schanspieitiaus
Die Räuber

6V, Uhr

Deutsches Theater
S Uhr ; Pclasch u. Perlmutter
5tg. 8 : Potasch u. Perlmutter

Kammersuiele
P/s Uhr : Der Strohhut
Ztg. 7Va Uhr ; Der Strohhut

fir . Schauspielhaus
( KarlstraBe )

I U. : Ein Sommernachtstraum
( Außer Abonnement )

Ztg. 7 U. : Sommernachtstraum
( Auß. Abonnement )

Theater i . d.

KDnigprätzer Str . :
Täglich 7�0 Uhr :

Mit bem Leiter spielen
) Uhr : Satans tKaate

Maria Orska
Johannes Riemann , Paul Biidt

Berliner Theater :
Allabendlich 7. 30 Uhn

Das

Hilde WSrner , Ralph
Artur Roberts , Uschi
EUcot , Herbert Klper ,

Paul Rehkopf

KomUilleiihaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr ;

Der blonde Engel
von Robert Winterberg
Paul Heidemann a. G. ,
( osefine Dorav . Staatsth .
a. G. . Inge van derStraaien ,
Isa Marsen , Georg Baselt ,
Kurt Busch , Julius Rogg

Central - Theater

VI, Uhr : JlOJlka
l > eatsehea Opernhans

7 Uhr : RlgOl ettO
Friedr . WIIiielmflit . Tlis

J &Die Kleine aus derBölle
Kl . ScUanaplelhaus

?>/ - uhr : Reigen
Unstaplolhaas

TU Uhr : Arnold Rleck in
Die spanische Fliege

jHetropol - Ttaeater

Uhr' : Die blaue Mazur
IVeaeH Opercttentheat .

7vauhr : American- fiirl
Diene » Volbstheater

7 uhr : Die St Jakobslaiirt
Schill er - Theat . U! harl .

7' is u. : Die msiilierte Braut
Hcbloßpark - Theat .
Steglitz « Schloßstraße 48

7V, u. : Donna Diana
Thalla - Xheater

7' / « uhn Mascottchen
Th . am ollcndorfpiatJR
3l/4 Uhr : Martha

Jt�DerYetter aus Dingsda
Theater des Westens

uVa Morgen wieder iustik !
Th . i . d . Kommandantenstr .

7i/j uhr Die goldene Freiheit
Walhal In - Theater

J�Scheidnnnsreise

Residenz - Theater
Täglich VI, Uhr :

Max Adalbert
in

Ab dafür
von Impekoven u. Mathern
Sonntag 4 U. : Am Teetlsch

Trianon - Theater
Täglich VzS Uhr :

Abel und Alexander
in

dlra7se tisch

Kleines Theater
Täglich V/, Uhr :

Olga Limburg
in

Jtur ein Traam

Komische Gper
Opernspielzeit

Täglich /s/4 Uhr

Klt-Keidelberg
Oper von Pacchierotti

Stg . ZV«. - Der Barbier v. Sevilla

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tägl . ' / . S

Aal vielfachen Wunsch
einige Aufführungen

Der Feöltritt Einer Frau
Bereits mit sensationellem
Erfolg über lOOmal auigefbhrt

Volksbühne Jb�iowoi .
2' / , U. : Vorstellg . d. Klass . Th.

Antigfone

Uhr: Der ianerais Millionär

Lessing-Theater
Sotnmerspielzelt

Allabendlich

Die Ballerina des Königs
( Konstantin , Götz )

lentsehes Künstler -Theater
Allabendlich T1� Uhr :

Rosen montag
( Haack , Loos ) _

Polles Caprice
'

EckeFrledrich - u. Unienstraße

Täglich 8 Uhn

Das netto Frilnleln
Das welke Blatt
Der ledigeEhelnann
mitFerd . Grünecker .

Serlinerfratsr
Kastanien - Allee 7 —9

Täglich 4>/ , Uhr :

Die Schönste v . allen
Operette i . 3Akt . vJeanOfibert

Variete - Sensationen

i 7V2

AUabendiich
Die große

Ausstattungsschau

W
lip

Hurra
oder der

Sportschieniibl
mit dem bekannten {

Wüüelm

Meinl
In der Titelrolle .
Albert PauHg
Heinz Sarnow
Erna Albertl
Else Schlolcka
Unter anderem

Original -
Pferderennen j

Grunewald
sowie neue

| VarletfeFEJnlagen |
und Balletts .

Sommerpreiae !

Bebrenstraße 54
Präzis 7s/i Uhr : Internat .

Damen - Boxkämpfe
und der unübertreffliche

��JunT�glelplan���

I Variete -SDielDlaii I
Rauchen gestattet

Th . a. Kottbuser Tor
Tel . Moritzpi . 16077

Tägl . VI, Uhr :

Elite - Sänger
— 10 Herren I —
Witz ! Komik I
Urkom . Typen !

Grüßt . Lacherfolg
Vorvk. ll - lVa , 4- 6 U.

Kdmirals - ? alasf
vi , uhr : Ahruksdudrs
Morgen 7' /, : Abrakadabra

Schal #
und

Bauch
Bier - Kabaretl

Im Großen Schauspielhaus
Am Zirkus 1. Norden 8643

I 7 Uhr I

Dasgr . Programin
Kart . 4, —6 . - 8, —u. Steuer

1 10 Uhr )
BALL ,

und Vorführungen
Freier Eintritt

Bebte Biere

Wx - Heute , Sonnabend , den 4 . Juni

findet bei eintretender Dunkelheit ( 9 Uhr ) ein

Riesen - Feuerwerk im Stadion
Der Ausbruch des Vesuv , Untergang von Pompejistatt

u. a. :
Front von 40 Meter Länge « 5000 Lichter und 50 Bomben
Ausführung vom Pyrotechniker C. Amrhein , Hannover - Brink «

Beginn V- 7 UKn Großes MMitärkonzert Beginn Uhr

Vorverkauf an allen Theaterkassen von A. Wertheim . Preise der Plätze einschließlich Steuer :
Oberer Stehplatz 10. -, Sitzplatz u. Wandelgang 20- , Logenplatz 30. -, Kassenöffnung 6 Uhp .

ßeiEhstialL-Tlieater
SSettiner

vgS Sfeng

d
Singer

Anf. l ' l ,
16. Juni :
Britten «

Benefiz

Sehan- Surgi
KSniggrätzer Straße 121.niggr

Täg lieh SV, Uhr :

IWeristderVaterT
Ab 7 Uhr :

Filmprogramm

Treff ©
Tanzparadies ZeltZ
in den Zelten ( Tiergarten )

DieteilebtenTaDzaMe
Sonnabend , den 4. Juni :

Sommernachtsbail
Erstklassige Musik

Leit ". : Albert / Otto Erbe

aokaulsilleMetall Osten ,' Grüner Weg 80
zahlt Tagespreise für

Kupfer , Messing ,
Blei , Zink etc .

Vertreter : Emil Halbarth .
BERLIN W8 , Friedrichstraße 55a

TELEPHON : Zentrum 10440

TL . ,, Teilzahlung . 5 J . Garant . Kronen i8M. Piornb
/Znnp /I 3, —. Zahnziehen m. Einspr . hüchstschmerz -LIHIIIV v. - « an hng , Dmarb. scbiecbtsilz . Gebisse . Rep. sol .
tabnarztw o I f. Potsdamer Str . 8! , Hocbb . Sprechz . 9- 7

| jS
Badstraße 16

KONZERT
Franz Lobanski

Hans Conrad

Fred n. Fredy
Drei Gronwells

Spezialitäten
The Heelers

Vier Werras

Zwei Lenards

Eise Wulffen

Richard Beelack

Garteneröffnung 4 Uhr , Sonntags 2 Uhr - HWZ
Jeden Dienstag * :

ör . Brillant - Feuerwerk
Jeden ülttwoch :

Gr . Kinder - Freudenfest

Jeden Uontag : VOLKSXAQ
Eintritt auf allen Plätzen M. 1,50

Vereinen und Cewerkechaftcn stellen wir den Garten
zur Abhaltung von Sommeriesten zur Verfügung
Jeden I. , 8. , 16, und 24 . Programmwechsel

Die Direktion

TOTtdH Zr . elmuEkäft

Rhein - Lotterie
250000 Lose 11 035 Gewinne im Werte von Mark

340000
Ev. höchster Gewinn i. W. ▼. M.

loocioo
i > 7SOOO

sooooätj

330.

LOS 5 M. Porto n. Lisle 1. 30 M. extra . Naehn . 1 IL mehr .
Ueberau erhältlleb .

A. nolllng . Berlin Wö , Lenneslraße4

daselbst erhältlich Lose zur

Preassisehen Staats - Merie
Ziehung I. Klasse am 12. u. 13. Juli .

«/, Los M. I0. - , Vi Los M. 20 . —, V, Los M. 4a. - , ' / , LosMJO . -

AhOberbaumbr & Cke jeden Sonntag
nach Weu- Keringsdorf u.

Schleuse
iTE £i *»j . j . j - - Abf . 8. 30 Uhr vorm . und 2 Uhr nachm .

Außerdem Jeden Dienstag , Mittwoch und Donnerstag durch
die herrlichen Havelseen über Potsdam nach Ferch am
Schwielowsee . Abf : 8 30 Marschallbrücke , Friedrichstr , 9. 15
Chai LT egeierWeg . Reederei Kieck , Falckensteinst . 48. Mpl 8197

Rhein und Mosel
19er Winzenheimer kräftig blumiger Rheinhesse 14 . 50
Liersberger Mosel . . 12 . — I9er Rüdesheimer . . 18. SO
I9er Caseler . . . . 21 . — Roter Herxheimer . II . SO
Oesterreich . Süsswein 16 . S0 schwer süsser Malaga 24 . 75
Französischer Derby - Cognac fi . 64 . -
Derbv Weinbrand . . 49 . 50 Weinbrand Verschnitt . . 42 . 50
lülnitl ' nnlr « �> 8 « Frucht - TP75 frei Haus mit
IHulllullK Wein - Bowle . . . # Flasche ohne Steuer
Für Versand und Literware besondere Bnxros - Frelse
Norden 8214. Engros : Bergstr . 34, Gontard 4, Alexanderpl . ,

Jr
n _ . . _ U Potsd . Str . 54 Hof, Invalidenstr . 164 u. in den

. r Kr ) Hn AltWelnstub . , Friedrichstr . 11, Gr. Frankf . 112,■1 i IltlUUll nebJandorf , Schönh . Aüee 178, lirunncns Ir . 174

Ratten

und Mäuse
occttlBt unter Garantie radikal nur ,

„ EXITUS *
Unichiihiich für Menschen , K anstiere
unb Geflügel , gu haben in Berlin :
C enf r al - Dragerie , Oranien -
platz , Dresdener Str . 18; Friedrich
P e r s u h n , Friedrichstr . 121 ; B i r f o r i a - D r a g e r i e . SW.
Biilcherstr . V - - - - - - -- - - -" " " - - - -= - • " » - > -

fttatze 112: O. Ort lob Nach f.. N. Schönhauser Allee 129;
Otto Rretzschmar , C. Rosenfhaler Str . 6/7 ; O ft e u d »
Drogerie . Rüftriner Platz 1 ( Niihe Schlestscher Bahnhof ) ;
Elbinger Drogerie , 190. Elbutger Str . 63. Moabit :
Schönberg , NW. Paulsir . 18 fCcfe Meianchihonsfr . ) ; D r o-
>erie R. Sch ' . � . . . - -

>e r i e . Liibea
gerie R. Schlegel , NW. Beusselsir . 32; Lühecker D ro *

e r i e . Lübecker Str . 34 ; B o ch n m e
trotze 27 (Ecke AIP- Moabit ) . Britz :

34; Bochumer Drogerie , Bochumcr' Perher - Drogerie ,
aul gebler , Eauer -- - - Allee 257.

_ _ _ _ _ _ _ __ ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _f : « arl
Dollmcy , Nestden. tftr . 107 Tegel : Drogerie Karl Schulz ,
Schlieperflr . 68, Tempelhof : Parf - Drogerie . Berliner
Siratze 84. Treptow : Stern - Drogerie , Elsenitr . 108.
Aeitzensee : E eu t ral » D r o g e r ie , Berliner Allee 236.
Wilmersdorf : Mineroa - Drogerie , UhlanSOratze 153.

Fabrikant : Adolorin " Werke , Essen .
Gen- Pertr . <5. Hellmuth & Co. , Hamburg 22. ( Poswersand >

_ Garderobe .
an f beqnemste Teilzahlung
IE F. K Ii K \ - ) I » A M L X -

Anzüge , Hosen ,
Sport - Paletols .

Paletots , Kostüme ,
Rocke , Kleider .

Burschen » Anzüge »

Gute Ware — Solide Preise — Große Auswahl

H. leiser , Lothringer Str . 67

KLEINE ANZEIGEN
f rwl o CT \ V7rfx «,4 - | M Das fettgedruckte Wort 1,50 M. ( zulässig zwei

« JCUCS TT uri 1 iTk . fettgedruckte Worte ) . — Stellengesuche und
Schlafstellenanzelgen das erste Wort ( fettgedruckt ) I M. , Jedes weitere Wort
60 Pfennig . — Worte mit mehr als 15 Buchstaben zählen für zwei Worte

At174 > IO > 4sn die für die nächste Nummer bestimmt sind , müssen bis
5 Uhr nachmittags In der HaupFExpedltion des Vorwärts ,

Berlin SW . 68 , Lindenstrasse Nr . 3, abgegeben werden . Dieselbe Ist wochen¬
tags von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr ununterbrochen geöffnet

WM
IfV - üss

no WeM
einmal versucht - immer verlangt .

Für kurze Pfeife

Schfig , roter Streifen 50 gr Mk . 2 . 50

„
' lila 99 SO „ „ 2 . 75

99 grüner „ SO „ „ 3 . —

Ranlinohaus �bucmo » 50 „ „ 12 . —

- Zu haben in den Zigarren - GeschSften . >

Pabrlknlederlage
= = = für ==
QroB ■ Barl

Hanptrertretnng

den OroShondelt

S' Max Ziegenhals, Berlin GJ, Poststr . 12
Fernsprecher : Zentrum 8790 und 2977 ,

Leo Hirschberg & Co. , Frankfurt a. M.
Fernsprecher : Hansa 1298 , Hansa 3148 ,

71/1 »

Verkäufe
Anzüge , konkurrenzlas , ele¬

gante Ausführung , prima
gutaten , »an 275 Mark an.
Besuch ohne Kaufzwang sehr
fohnend . ganger . Münz -
sttatze 2ß N. _ _ 136/8*

Warum 1000 fflatl für
einen Anzug oder Paletot ?
Sie kaufen die mooernsten
Iackektanzüge , Gehrockanzüge ,
Iünglingsanzüge . Cutaway .
anzüge , Copercoats , Ma>
rengopaletots . Schwarze ,
Streifhassn aus heften Stof .
fen und gutaten . ebenbürtig
Jeher Matzarbeit , spottbillig ,
große Auswahl in Gummi »
Mänteln , bei Burger . Ret »
chenbergerstratze lös , vorn II .
Fahrverbindung tloitbuserlor
links um die Ccke 348kh

Tcppiche , Gardinen , Tüll -
. beitdeckcn . Dioandccken , Tisch »
: decken, Liiuferstoffe , fpott .
| billige Gelegenheiten . Pots .
*bamerstc . 109, Fischer . ISMt »

Leihhaus Echöneberg , Sc-
banstratze 1, gegenüber Bahn -
hos. beleiht böchstzahlend
alles . Stets Berkaul von
Wertsachen . Stephan 2035.
Ridiard Eichelmann . lOllf

bardware . Leihhaus Rosen >
thalerior , Linienstratze 263/4,
Ecke Rosenihalersiratze . 187R»

Anzüge , 250, —, Covercoat
375, —, Gummimäntel 275, —,
Hosen 45, — Friedensstoffe .
Keine Lombardware . Leihhau »
Rosenthalertor , Linienstratze
203/4. Ecke Rosenthalerfiratze .

Leihhan - Friedrichstr - ß- 2
( Hallcsdies Tor ) verkauft
spottbillig Herrengarderobe .
Keine Lombardware . 14ZA'

Karl Liebknecht » Briefe .
18 Mari . Aktionsbuchhand .
lung , Kaiferallee 222. _ _3498b

Anzug , Winterpaletot . Pa .
namahut verlaust Deutsch .
dein . Etralitz . AboMir . 17.wem»/ wr ♦»fjg ' w

Anzüge , hochelegant , in¬
folge ungewöhnlich günstiger
Sioffgrotzkäufe 4M. —. Extra -
anfertigen ! Werkstatt Elsasser .
stratzc zwanzig , Hochparterre .

Basdors . Wandlitz , Acker und
Bald , Quadratrute 15 und 56,
Anzahlung IM Mari . Hülsen .
Steglitz , Bionvillestraße 12,
Fernsprecher 2894. 147K

72 Herrenzimmer ! Eiche,
innen Mahagoni , einfache ,
mittlere bis zu den aller -
schwersten Ausführungen , nie
wiedertehrend , preiswert zum
Einzelverkauf ! Hervorragende
Gelegenheit für schnell ent »
schlossene Käufer . Berliner
Möbelhaus Moritz Hirscho »
witz, nur Sab " " " - Stalitzer »
siratze 25. Hochbahn Kottbuser
Tor ! 139 «"

Metellbette » 200 —, Polster .
auflagen , Kordmöbel , billigste
Gelegenheiten , gingt «. Neu -
sgffn , Wesertst , AS I .

Chaiselongue IM, —, Chaise -
longuedecke 75, — Metallbet¬
ten IM, —, Kinderdrahtbett .
Meicke, Auguststr . 32», Quer -
gebäude . _ _ 183K

Möbel�ohn , Große Frank »
furterstratze 58, inl Norden :
Bodstratze 47/48, liefert gegen
Bor . und Teilzahlung bei
kleinster An» und Abzahlung
ganze Wohnungseiurichtun -
gen , Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , far¬
bige Küchen , einzelne Möbel
in bester Ausfuhrung . Gr»
kaufte Möbel können kosten -
los lagern . Liefere auch
nach auswärts . 134 «'

Kleinste Anzahlung und
kleine Abzahlung genügt , um
sich eine komplette Woh.
nungseinrichtung zu beschaf .
fen . Große Auswahl auch
einzelner Möbel . Möbel -
Graß . Große Frankfurter -
siratze 141, Invalidenftratze 5,
Lautamerk ( Laus «) , Siedlung
Süd , Hau » L 169 «'



Fortsetzung der N
Der Reichstag erledigte am Freitag zunächst Anfragen .
Abg . Horn ( U. Soz . ) behauptet , daß in Stettin von dem Direktor

Collatz an Herrn Raebel zahlreiche Waffen und Munition zum
Preise von 400 M. mit der Bedingung verkauft worden find ,
sie nur an die Rechts Parteien weiterzugeben .

Major Schleicher : Die Angelegenheit wird im Reichswehrmini -
fterium geprüft : das Ergebnis steht noch aus . Die Waffen waren
abgeliefert und sollten zerstört werden .

Die Interpellation Stresemann ( D. Vp. ) betr . Aufhebung der
Sanktionen wird in der geschäftsordnungsmäßigen Frist beantwortet
werden .

Ein Antrag h e r g t ( Dnot . ) will die Erklärung des Reichstags
herbeiführen , daß die Regierung nicht das Vertrauen des Reichs -
tags genieße .

Die politische Debatte .

Zu dem von uns bereits mitgeteilten Antrag ZNüller - Franken
( Soz . ) auf Nachprüfung der Sondergerichtsurteile und Begnadigung
der Mitläufer an dem letzten Linksputfch erklärt

Reichsjustizminister Schiffer :
Die Aufhebung der Sondergerichte ist bereits einmal im Haufe

noch eingehender Erörterung abgelehnt worden . Damit ist aber die
Angelegenheit für mich nicht erledigt , ich erkenne ohne weiteres an ,
daß Ausnahmegerichte , wie alle Ausnohmemaßnohmen unerfreulich
find . Ein solcher . Zustand auf dem Gebiete des Rechtes mutz abge¬
baut werden , sobald die Voraussetzungen dazu gegeben sind . ( Unruhe
b. d. Komm. ) . Die Justizverwaltung muß prüfen , ob das der Fall
ist . Die Prüfung hat bis jetzt dazu geführt , daß der

größte Teil der Ausnahmegerichte ausgehoben
werden kann , darunter die in Arnsberg , Dortmund , Wefel , Meinin -

gen , Altona , Flensburg und Stendal . Die Aufhebung jener in
Dresden , Hamburg , Bochum , Elberfeld , Hagen , Münster und Erfurt
steht bevor , ober auch die in Berlin , Halle , Torqau und Breslau
werden bald folgen . Auch eine Amnestie muß als eine außer -
ordentliche Maßnahme ernsthaft erwogen werden . ( Große Unruhe
links . ) Jede Amnestie durchbricht den ruhigen Lauf und die Stetig -
keit der Rechtsprechung . ( Erneute Unruhe links . — Zuruf b. d. Komm . :
Bei Kapp war man nicht fo empfindlich ! ) Wir dürfen nicht zu rasch
vorgehen , weil eine Amnestie das Vertrauen in eine sichere und
gleichmäßige Anwendung des Rechts gefährdet . ( Rufe auf der

äußersten Linken : Schmachjustiz ! ) Ich bin

nicht in der Lage , eine allgemeine Amnestie
in Aussicht zu stellen . Doch auch mir und meiner Verwaltung macht
die Totsache das herg schwer , daß hunderte und Tausende zum Teil
junger und kräftiger Menschen — herausgerissen aus ihrem Berufe —
viele Jahre in Zuchthaus und Gefängnis zubringen müssen . ( Un-
ruhe b. d. Komm . ) Die Verantwortung liegt bei denen , die diese
Verhältnisse geschaffen und Straftaten begangen haben , die nach den
Gesetzen geahndet werden müssen , und auch bei denen , die dazu auf -
gehetzt haben . Ich kann es verstehen , daß Sie (z. d. Komm . ) be -
sonderen Wert auf die Amnestie legen , denn bei Ihnen spielt das
Gefühl mit , daß die Unglücklichen , die in den Aufstand hineinge -
trieben worden sind , im Gefängnis und Zuchthaus sitzen , während
Sie selbst in Sicherheit sind . ( Lebhafter Beifall b. d. Mehrheit .
— Große Unruhe b. d. Komm . )

Abg . Stresemann ( D. Vp. ) : Im Wesentlichen können wir diesen
Ausführungen über die Amnestie zustimmen . Der „ Temps " beklagt
sich neuerdings über die Haltung des deutschen Volkes , es sei geneigt ,
sich bei Anzeichen eines Gegensatzes innerhalb der Entente , sofort
auf die Seite Englands zu stellen . Die Abneigung gegen England ,
die sich bis zum ' haß gesteigert hatte , ist jetzt ' nicht mehr so groß ,
wie die gegen Frankreichs von der wir eigentlich früher nichts ver -
spürten . Frankreich hat es in der Hand , eine einseitige Einstellung
des deutschen Volkes zu verhindern . ( Lebhafte Zustimmung b. d.
D. Vp. ) Minister Rathenau hat gesagt : „ Wir können erfüllen , wenn
wir wollen . " Er hat dos nachher authentisch interpretiert : es komme
darauf an , wieweit man in die Not hineingehen will . Ich halte das

für ein sehr gefährliches Wort . ( Sehr richtig ! ) Ich glaube , die

ganzen volks - und weltwirtschaftlichen Verhältnisse sind wegen der

Unklarheit selbst von Sachverständigen überhaupt nicht zu beurteilen :
es sind zu viele unsichere Faktoren darin . Der Reichstag hat das
Ultimatum angenommen , besten Ausführung der Regierung obliegt .
Jeder hat die Pflicht , zur Unterstützung der Regierung beizutragen .
Wir stehen in Opposition und zwar in sachlicher Opposition . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Dr . Petersen ( Dem. ) : Durch die Erfüllung der Forderun -

gen des Ultimatums wird auf der ganzen Welt ein Zustand des

guten Willens herbeigeführt werden . Wir brauchen eine Regierung
auf breiter Basis , die unter Ausscheidung jeglicher Porteizänkerei
auf alle Kreise gestützt ist . Wir brauchen auch ein großzügiges
Steuerprogramm , dürfen uns aber dazu nicht etwa parteipolitisch
einstellen . Bei jeder neuen Steuer muß in erster Linie gefragt
werden , ob sie zur Erhebung oder zur Zerstörung unseres Volkswirt -

fchaftlichen Lebens beiträgt . Rothsnau sind wir donkbar für feine
Erklärung , daß unsere gegenwärtige Situation für Experimente auf

volkswirtschaftlichem Gebiete zu ernst ist . Wenn Lenin hier säße
und zuhören müßte , wie hier sein Kommunimsus geistlos verzopft
wird , dann würde er es wohl bedauern . Herr v. Braun hat auf
den Zuruf , er solle es bester machen , geantwortet : ich sitze ja nicht
oben auf dem Ministerfestell ( Hört , hört ! ) Das ist eine vollständige

Bankerokterklärung des Präsidenten des Reichswirtschaftsrates .
Bei den Unabhängigen beobachten wir eine Eptwicklung zur Per -
nunft , feit sie einen noch unvernünftigeren Bruder zur Linken be -
kommen haben . ( Heiterkeit . ) Nach allem , was sie in und nach der
Revolution geleistet haben , kommen sie für eine vernünftige ' demo -
kratische Regierung nicht in Frage . Wir freuen uns , daß die M e h r -
heitssozialdemokratie wieder bei den Reoicrungsparteien
ist , wir bedauern es aber im höchsten Maße , daß die�D . Dp . nicht
dabei ist . Wir erwarten aber von Ihnen ( zur D Dp. ) , daß Sie die
Resolution annehmen , die die Politik des Wiederaufbaus schützt . ( Aha !
rechts . ) Die Kräfte , die hinter Ihrer Partei stehen , sind zur Erfül -
lung unserer Verpflichtungen ebenso nötig , wie die Kräfte , die hinter
der Sozialdemokratie stehen . Die D. Vp . hat ja offiziell erklärt , daß
sie auf dem Boden der Verfassung steht . Die Monarchie ist für sie
genau so eine Schaufensterpuppe , wie für die Sozialdemokratie der
Sozialismus . Dieser sogenannte monarchische Grundsatz ist genau
so Zukunftsmusik , wie der Sozialismus bei Ihnen . ( Widerspruch
der Soz . ) Wenn Sie den Klassenstandpunkt absolut in die erste Reihe
stellen wollen , dann greifen Sie gefälligst uns Demokraten ebenso an ,
wie das Zentrum und die D. Vp . Das haben wir Ihrer Partei vorzu -
werfen , und die gestrige Rede des Herrn Wels war politisch eine
höchst bedauerliche Rede . Die Parteien haben in der jetzigen Situ -
ation weniger politische Agitation zu treiben , als den Staatsbedürf -
nisten zu dienen . Wenn das Gerede des Kollegen Wels so zu deuten
wäre , daß er den Wiedereintritt der D. Dp . in das Kabinett ver -
hindern will , würden wir die Konsequenzen tragen . ( Lebhaftes Hört ,
hört ! ) Wenn wir dos Vaterland retten wollen , brauchen wir die
breitere Basis . ( Beifall b. d. Dem . )

Reichskanzler Dr . Wirth :
Die 26prozentige Ausfuhrobgobe ist nur eine Indexziffer . So -

lange wir die Größe der Verpflichtungen , die aus dieser Indexziffer
hervorgeben können , nicht kennen , ist es sehr schwer , eine gleich -
wertige Indexziffer an ihre Stelle zu setzen . Bevor die Arbeiten ,
eine solche Ziffer zu finden , nicht abgeschlossen sind , liegt für In -
dustrie und Handel kein Grund zur Beunruhigung vor . Die Beträge ,
die von der deutschen Ausfuhr und den übrigen Belastungen der
Wirtschaft zur Ausführung des Ultimatums erforderlich sein werden ,
sollen zurückerstattet werden .

Abg . Höllein ( Komm. ) : Rathenaus mutiges Bekenntnis „ es
muß sein ! " hat uns i m p o ni er t , davon können die Unabhängigen
etwas lernen . Durch die Zustimmung zur Annohme des Ultimatums
haben sich die Unabhängigen der Regierung mit Leib und Seele ver -
schrieben . Die USPD . ist nur noch

ein polilifchcr Laubfrosch .
Bei politischer Windstille steigt er die politische Leiter hinaus und
schreit : Sozialisierung ! , wenn aber sich der Orkan der Leidenschaften
des Proletariats erhebt , dann stürzt er die ganze Leiter hinab und
bleibt scheintot liegen . — Scheidemann , dessen verdorrte Hand wieder

zu grünen beginnt , fühlte sich bemüßigt , sich wieder empfehlend in

Erinnerung zu bringen , leider hat er uns nicht gesagt , wie seine
Theorie betr . die Zahlung an die Alliierten in die Tat umgesetzt
werden könne . Auch Hermann Müll . er ist dafür , daß durch die Be -
steuerung der Konsumortikel die breiten Massen weiter belastet
werden . Daß die Stinnes - Agenten kein Verständnis für die Am -
neftie haben , verwundert niemanden von uns . Wir oerwahren uns
dagegen , daß Elemente des Kapitals im Richtertalor deutsche Prole -
tarier als ehrlose Buben hinstellen . Das Reparationsprsblem ist
ein internationales und kann nur von der internationalen Arbeiter -
schaft nach der Niederwerfung der Bourgeoisie gelöst werden .

Sonnabend 12 Uhr : Weiterbcratung , kleine Borlagen .
Schluß k Uhr .

�lusschußberatungen .
Der R e i ch s r a t stimmte der Verlängerung des am 1. Juli

dieses Jahres außer Kraft tretenden Gesetzes gegen die Kapital -
flucht zu.

Im Reichstagsousschuß für soziale Angelegenheiten wurde am
Freitag das Wehrmachtsverforgungsgeseh weiter beraten . Der Aus -
fchuß beschloß , einem sozialdemokratischen Antrage prin -
zipiell stattzugeben , wonach die Versorgungsgebührnisse nach dem
Tode des Bezugsberechtigten auch denjenigen Personen ausgezahlt
werden sollen , die den Verstorbenen aus sittlichen , gesetzlichen oder
vertraglichen Gründen zu unterstützen verpflichtet waren .

Im Steuerousschuß erinnerte Abg . Keil ( Soz . ) daran , daß das
Lohufteuergeseh bis 1. Juli erledigt fein müsse . Es wurde mitge -
teilt , daß die Vorarbeiten für die Novelle zum Einkommcnsteuerzefstz
betreffend die Förderung des Kleinwohnungsbaues und die Steuer -
freiheit für Erneuerungsfonds und Ersatzbeschaffungen nahezu ab -
geschlossen sind .

Oapern und die Sanktionen .
Skraßburg , Z. Zun ! ( DA. ) . Die Rheinageutur meldet au »

Paris , Briand erklärte erneut verschiedenen Abgeordneten gegen -
über , daß die Aufhebung der April - Lanktionen unmittelbar er -
folgen werde , wenn die Entwaffnung und Auslösung der bayerischen
Einwohnerwehr durchgeführt ist . Die englische Regierung sei über
diese Absicht Frankreichs informiert und billige sie vollkommen .

Neue Kämpfe in ( dbersthlesien .
Oppeln , 3. Zum . ( WTD. ) Räch den bis heule abend in

Oppeln vorliegenden Meldungen ist an der ganzen von den Zn -

surgenten besetzten Linie eine lebhafte Wiederaufnahme der

Kampshandlungen festzustellen . 3m Kreis Oppeln mußte
Turama von den deutschen Perleidigern geräumt werden ,
die 4 Tote und 6 Verwundete zu beklagen hatten . Im Kreis Groß -
Strehlih wurde S l a w a durch einen polnischen Panzerzug
vom . Vahnhos S ch i m i s ch o w aus und durch Artillerie der

Aufständischen stark beschossen . Besonders heftige Angriffe ,
die ebenfalls durch polnische Artillerie vorbereitet und unterstützt
wurden , richteten die Insurgenten gegen die deutschen Verteidiger
östlich des A n n a - B c r g c s. Die heftigen Rachtangriffe der Auf -
rührer scheiterten völlig . Die Vorstöße wurden heute morgen
mit starken Kräften wiederholt . Sie endeten gleichfalls mit einem

Mißerfolg der Insurgenten . Leohaste Kampstäkigkeit auch im

Kreise Cosel . Bei Brzcsnilz und Gregorsowih im Kreis R a t i b o r

versuchten die Polen , über die Oder vorzudringen . Sie wurden

zurückgeschlagen . Im Kreis Roscnberg wird von den pol -

nischen Aufrührern nach wie vor geplündert . Ein weiteres

Vorrücken der englischen Truppen bei Stubendors ist
immer noch nicht erfolgt .

Breslau , 3. Juni . ( WTB . ) Das „ Acht - Uhr - Abendblatt " meldet

aus Oppeln : In der Nacht vom 1. zum 2. Juni sind die I . n sur¬
genten in Pleß eingerückt . Sie haben die dortige deutsche
A p o in der Stärke von etwa 60 Mann gefangengenommen
und verschleppt . Auch wurde eine Anzahl deutscher

Bürger weggeführt . In einigen Fällen sind hohe Löse -
gelder erpreßt worden . In der Stadt liegt eine Eskadron

französischer Dragoner in der Stärke von etwa 45 Mann .
Da bereits feit einigen Tagen die Besetzung der Stadt durch Insur -
genten zu befürchten war , bemühte sich der italienische Kreis -

kontrolleur Oberst Caricati , die Apo in Sicherheit zu bringen . Er
bekam aber in Gleiwitz , wohin er feinen Adjutanten schickte , keine

geeigneten Beförderungsmittel . Indes erklärte der

französische Beigeordnete des Kreiskontrolleurs diesem ausdrücklich ,

daß er mit den französischen Truppen für dm Sicherheit der Apo in

Pleß einstehe . Die französisäien Truppen haben den einrücken -

den Insurgenten keinen Widerstand entgegengesetzt . Oberst Caricati

hat am 2. Juni eine Au ff orderung auf sofortige Räu -

m u n g der Stadt und Rückgabe der Gewalt an den Führer der

Insurgenten gerichtet . Ueber den Erfolg ist noch nichts be -

k a n n t.

London , 3. Juni . ( WTB . ) Der neue britische Vertreter in

der Interalliierten Kommission für Oberschlesien , Sir Harold Stuart ,

ist gestern nach Oppeln abgereist .

Korfanty übernimmt Ttaatsgruben .
Korfanty hat vor kurzem die staatliche Bergwerksdirektion

Hindcnburg , welche etwa 30 000 Arbeiter beschäftigt und im Frieden
6 —7 Millionen Tonnen Steinkohlen förderte , unter Zwangkver «

waltung gestellt . Bieber ist der deutsche Einspruch bei der JK .

ohne Erfolg geblieben . An der Spitze ist von Korfanty der Pole

Ztelewicz gestellt worden , der bis zum Ausstände Leiter des

polnischen Staatlichen KohlenamtS in Warschau ge -
wesen ist !

Um den wert der abgelieferten Schiffe .
Paris , 3. Juni . ( WTB . ) In Paris ist eine Abordnung

deutscher Sachverständiger eingetroffen , die morgen vor -

mittag über Abschätzung der seit dem Waffenstillstand von

Deutschland ausgeliefertenHandelsschiffe verhandeln soll .

Paris , 3. Juni . ( WTB . ) Die Reparationskommission

hat sich gegenüber den deutschen Einwendungen gegen die Beschlüsse
der südafrikanischen Regierung in der Frage der Li -

quidierung der deutschen Güter und Interessen in Süd -

afrika dem Standpunkt der südafrikanischen Regierung angeschlossen .

Hiernach kann das Ergebnis dieser Liquidationen Deutschland nicht

auf Rcparationskonto gutgeschrieben werden .

Lenin verteidigt seine Konzeftionspvlitit .
Reval . 2. Juni . ( WTB . ) In seiner Rede am 27. Mai auf

dem B o l k s w i r t f chaftssowjetkongreß erklärte Lenin ,

Zweck des Kongreffes fei die Feststellung dessen , welche Wirkung
die neue Wirtschaftspolitik im Lande hervorgerufen

habe . Die Konzessionen an die Bauern seien nötig ge -
wesen , damit die G r o ß i n d u st r i e erstarke . Die Konzessionen

seien gemacht worden , um den Sozialismus zu erhalten
und die Gefahr der Wiederkehr der Kapitalisten und Gutsbesitzer

abzuwenden . Notwendig fei eine Diktatur für die Lebens -

mittelverforgung . Mit dem Zentralverbande der K o o p e -

ratio « sei ein Vertrag geschlossen worden , wonach alle Waren
in die Kooperative geleitet werden .

Ungarische Staatskultur .
Gerade recht zu den Besserungsgelübden und Antün -

digungen des ungarischen Ministerpräsidenten Grafen
B e t h l e n von einer Wiederherstellung des Rechtes im

Staate des weißen Terrors , erhalten wir folgende Zu -

schrift :

Die Welt kennt die unerhörten Scheußlichkeiten , die in

Ungarn gegen politische Gegner verübt worden sind oder

deren Vollbrin - z>. ng dort zugelassen ist . Man schlägt Menschen
tot , und zwar in großer Zahl , und wirft sie alsdann in die
Donau . Sie werden aufgefunden , gefesselt an Händen und

Füßen , und von diesen Opfern eines Verbrechens wird be -

hauptet , daß sie Selbstmord verübt haben . Die kleine Un -

geheuerlichkeit , daß ein an Händen und Füßen gefesselter
Mensch nicht in die Donau zu spazieren pflegt , spielt erklär -

licherweise bei solchen Festsatzungen keine Rolle . Europa
hat seit den Zeiten des Mittelalters ein Regime von gleich

verbrecherischem Charakter nicht mehr erlebt . Am schändlich -
sten wütet man bekanntlich gegen die Sozialisten aller Rich-
tungen und gegen die Juden .

In diesen Tagen wird nun vor Gericht ein Fall behandelt
werden , der ganz besonders dazu angetan ist , die ungarischen
Zustände zu kennzeichnen .

Am 23. April 1920 — man beachte die Jahreszahl — brachte der
„ Nemzeti Ujsog " , ein christlichnatiovales Blatt , also e' n Organ der
heute herrschenden politischen Schicht , einen Artikel mit der Ueber -

schrift : „ Der Ungarn schmähende Oberrabbiner von

Aus Grund dieses Artikels wurde der Oberrabbiner

von Szegedin Löw angeklagt , und zwar : wegen Hochverrats Ge -

fährdung der territorialen Integrität des Landes , Beleidigung des

Reichsverwesers , Aufreizung gegen eine Religionsgemeinschaft sowie

gegen eine Nationalität , und wegen einer Reihe anderer schwerer

Verfehlungen . Löw ist ein Mann van 70 Iahren , sein Ruf war

bisher tadellos , und er hat als Gelehrter eine Reihe von Schriften

veröffentlicht , die bei der Wissenschaft Anerkennung gefunden haben .

Dieser Mann ist jetzt seit über einem Jahre unter Strafverfolgung :
er ist in seinem , Hause eingeschlossen , und die ungarischen Gerichte

haben ihn jetzt abzuurteilen .
Der Artikel , der der Anklage zugrunde liegt , stammt angeblich

von einem holländischen Journalisten . Tatsächlich ist festgestellt , daß
ein Ungar mit dem Namen Alexander H o l l o s i der Verfasier ist .
Im Verlaufe der Untersuchung hat sich herausgestellt , daß der Hol -

länder , der freilich der Unterredung beigewohnt hat , den Ausein -

andersetzungen nicht zu folgen vermochte , und daß für das un -

garische Blatt der Ungar Hollosi den Aufsatz schrieb .
Dieser Hollosi ist den ungarischen und fremden Gerichten nicht

unbekannt .

Hollosi , der heute ein Anhänger und aktiver Mitarbeiter der

christtichnationalen Reaktion ist . wurde zur Zeit der Räte -

r e p u b l i k von dieser polittsch verwandt und zum Zwecke kommu -

nistischer Propaganda nach Holland mit einem Reise - und Propa -

gandageld von 400 000 Kronen enlsandt , die er unterschlagen hat .

Derselbe Hollost hat alsdann , nach dem Sturze der Räterepublik ,
in Wien Schreckensnachrichten über den weißen Terror in

Ungarn verbreitet , dem er heute dient . Er betätigte sich überdies zu
Beginn des Jahres 1920 als Erpresser gegen eine Pester Großbank .
Das charakterisiert den Mann aus neuester Zeit . Aus seiner

Jugend ist noch nachzuttagen , daß er bei seinem Oheim , in dessen
Haus er untergebracht war , einen Einbruchsdiebstahl verübt hat ,
und daß er als Angestellter einer Amsterdamer Reederei Ver -

untreuungen sich zuschulden kommen ließ . So sieht der Kronzeuge
dieses Prozesses aus . Der beteiligte Holländer aber macht immer

erneut Aussagen , das er für die Publikation in dem ungarischen
Blatte jede Verantwortung ablehnt /

Es sind die größten Anstrengungen gemacht worden , um für den
Rabbiner die Freiheit zu erlangen . Es wurde nachgewiesen , daß
aus jormalen jurijtrjchen Gründe « die Anklage jallengelajsen wer ».

den müsse , und es wurde weiter auf das nachdrücklichste darauf hin -
gewiesen , daß das gesamte Anklagematerial nach Lage der bis -
herigen Ermittlung jeder glaubwürdigen Grundlage entbehre .

Alles vergeblich ! Und daß dies olles vergeblich gewesen , be -
leuchtet aus das hellste die heutigen Rechtszustände in Ungarn zu -
nächst freilich nur in einem einzelnen konkreten Falle , der

jedoch den Vorteil bietet , daß die gesamte Prozedur sich unter den
Augen der zivilisierten Welt bisher abgespielt hat und weiter vor -

aussichtlich wird abspielen müssen .
Was bisher in Ungarn vorgegangen ist , waren meist Verbrechen

im Zwielicht , im schlecht beleuchteten Winkel oder In der Dunkelheit .
Die offensichtliche Deutlichkeit ober ist es , die dazu Veranlassung gibt .
diesen Fall besonders aus der Fülle anderer Fälle herauszuheben .

Hollosi stammt übrigens , wenn unsere Informationen zutreffend
sind , von Juden ab , und damit ergibt sich das groteske Schauspiel ,
daß die antisemitisch - reoktionäre Regierung sich eines

verlumpten Juden bedient , um einen jüdischen Rabbiner
ins Unglück zu stürzen zum Ergötzen des antisemitischen ungarischen
Pöbels in Ministerfracks , in Kasernen und in Spelunken .

Wer die ungarische Geistesverfassung kennt , der weiß ,
welch außerordentlichen Wert die Magyaren auf eine gute
Reputation in der zivilisierten Welt legen , und zwar gilt dies

sowohl von den besten Teilen der Nation , bei denen solcher
Wunsch selbstverständlich ist , wie von jenen Elementen , die

heute über die Macht verfügen . Die ungarische Regierung
hat ja wiederholt an das Ausland appelliert , sich von den „ ver -
leumdeten " Zuständen selbst zu überzeugen . Soeben ist der

umfangreiche Bericht des Arbeitsamtes des Völkerbundes über
eine solche Informationsreise zum Studium von Gewerk -

schaftsrecht und Staatspraxis erschienen — eine erschütternde
Aneinanderreihung von Zeugnissen für brutale Verfolgung
der Arbeiter und für feige Verlogenheit der Polizeibetyaren .
Der Fall des greisen Rabbiners ist nur einer unter zahllosen .
Ihn hat man im Hause interniert und wird ihn öffentlich pro »
zessieren ; Unzählige aber hat man öffentlich wie geheim ge -
schunden , verstümmelt , geschlachtet im Zeichen des erwachen -
den , christlichnationalen Ungarns , das feine Kraft aus dem

roten Terror der Khun und Szamuelly zog und sich de� wohl »
/wollenden Duldung der . Entente zu erfreuen hatte .



GewerMostsbowegung
Kommunistische Hetze unter öeo Landarbeitern .

Die Gewerkschaftszentrale der Vereinigten kommunistischen
Partei Deutschlands beruft zum 6. Juni d. IS . eine Land -

arbeiterkonferenz nach Berlin ein . Auf der Tagesordnung
steht in erster Linie der Punkt « Der deutsche Landarbeiterverband
und die Aufgaben des Landproletariats " . In einem Leitartikel der

. Tribüne " , dem kommunistischeil Organ in Halle , das an die Stelle
des „ Klassenkampfes " getreten ist , wird für diese Konferenz eine

lebhaste Stimmungsmache entfaltet .
In dem bei den Kommunisten üblichen Ton wird von den

Arbeltexperrätern und der Bureaukralie in der Leitung des Deut -
schen Landarbeiterverbandes gesprochen . Den bisherigen Land -
arbeiterstreiks habe die einheitliche Leitung gefehlt und es seien
keine wirklichen Verbefferungen im Lohnkampf in diesem Jahre
erzielt worden . Die Mitglieder des Landarbeiterverbandes hätten
leider daraus vielfach den falschen Schluß gezogen , indem sie dem
Verbände den Rücken kehrten , anstatt der eigenen Kraft bewußt zu
sein und die Arbeiterverräter zum Teufel zu jagen und selbst die
Führung der Lohnkämpfe in die Hand zu nehmen . In dem Aufruf
wird ferner davon gesprochen , aus dem Deutschen Landarbeiter -
verband würden die Mitglieder in Scharen austreten .

Bei den Kommunisten ist der Wunsch der Vater des Gedankens .
In Wirklichkeit liegen die Verhältnisse in dem Bezirk Halle , wo
die Kommunisten rm Jahre 1920 einigen Erfolg ihrer Agitation
unter den Landarbeitern buchen konnten , wesentlich anders . Dort
hatten die Kommunisten einen Freien Landarbeiterverband ge
gründet . Schon vor den Unruhen in Mitteldeutschland machte sich
in den Reihen dessen Mitgliedschaft eine anerkennenswerte Er -
nüchterung bemerkbar , die ihre Auswirkung in einer immer stärker
werdenden Uebertrittsbewegung zum Deutschen Landarbeiterverband
fand . Die Belebung dieses Gesundungsprozestes steigerte sich er -
heblich nach Beendigung der Aufstandsbewegung . Zur Beurteilung
des Umfanges dieser Bewegung mag dienen , daß die Zahl der aus
dem Freien Landarbeiterverband übergetretenen Mitglieder bereits
mehr als zweüausend beträgt . Die irregeführten Landarbeiter , die
den Phrasenhelden gefolgt sind , haben bald eingesehen , daß die
Kommunisten auch mit Wasier kochen müssen , wenn sie Erfolge
erzielen wollen . Um die radikale Geste zu wahren , haben
die Kommunisten die Auszahlung der Krankenunterstützung und des
Sterbegeldes in ihrem Verbändchen abgeschafft . In Wirklichkeit des -
halb , weil der finanzielle Dalles groß ist . Trotz aller Betteleien ,
die Landarbeiter sollen Geld an die kommunistische Zentrale schicken ,
behielten diese ihre Gelder , weil sie den Führern in der kommu -
nistischen Landarbeiterbewegung nicht viel Zutrauen schenkten .

Aus allen diesen Gründen versuchen die Kommunisten , durch
eine Landarbeiterkonferenz sich wieder bemerkbar zu machen und
ihr Fiasko bei der Agitation durch viel Lärm nach außen zu ver -
decken . Der Erfolg dieser kommunistischen Agitation ist zum Teil
der , daß die verhetzten Landarbeiter sich der christlichen Gewerkschaft
oder gar den gelben Verbänden anschließen Der Vorstand
des Deutschen Landarbeiterverbandes weist in
U eberein st immung mit dem Verbandsbeirat an
dieser Stelle darauf hin , daß diejenigen Mit -
glieder des Verbandes , die an den kommu ni st i -
schen Bestrebungen , besonders an solchen Kon -
ferenzen teilnehmen , aus dem Verbände aus -
geschlossenwerdenmüssen .

Kinderarbeit in den Ferien .
Bereits im Juni 1920 hatte der Transportarbeiter -

Verband festgestellt , daß ein großer Teil der Arbeitgeber in der
tferienperiode Schulkinder in den Betrieben beschäftigte . Das Elend
unter den arbeitslosen Familienvätern hat keine Grenzen und auch
die junge Generation leidet bittere Not . Es muß empören , wenn
die Aermsten der Armen sehen , daß Schulkinder von 12 bis 14 Iah -
ren oder gerade aus der Schule Entlaffene in den Firmen als
Lauf - und Arbeitsburschen beschäftigt und aus -
gebeutet werden . In Schulkreisen wendet man sich mit Ent -
schiedenheit gegen die zu frühe Entlassung der Kinder aus der
Schul « zur Erwerbsarbeit .

Die Firma : C. W. Ba r en th i n G. m. b. Chemische Arti -
kel , Wilhelmstr . 55 , hat die Behörden schon im vorigen Jahre
beschäftigt . Die Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge sowie der
Verein zum Schutze der Kinder vor Ausnützung und Mißhandlung
haben dort eingegriffen und auch in diesem Jahre mußten sich
Gewerbegericht und Schlichtungsausschuß Groß - Berlin mit dieser
Firma beschäftigen , und stellten fest , daß diesen jungen Personen
Touren aufgegeben werden , die dieselben in der dreistündigen Nach -
mittagsbeschäftigung sowie achtstündigen Arbeitszeit nicht er -
ledigen können ; 10 bis 11 Stunden für Schulentlassene täglich
und fünf Stunden für Schulpflichtige sind am Platze , ohne irgend -
welche Extraenffchädigung für Ueberstundenleistung . Melden sich
solche jungen Arbeitslosen bei dieser Firma , so fragt man in ver -
steckter Form , ob dieselben nicht Rollschuhe zu Hause haben :
sie könnten dieselben für das Geschäft verwenden . 55 bis 60 M. bei
60 - bis öSstündiger Arbeitszeit pro Woche ist die Bezahlung .

Als zweite im Bund « kommt die Firma : Berliner Boten -
jungen , W. , Bayrcuther Straße 38 , in Frage . Aus nachstehendem
Lohnzettel kann man die Humanität der Firma erkennen :

Wochenlohn 7 Tage . . . . . 3ö . — M.
8 Ueberstunden . . . . . . .1,95 „

durch einzelne Delegierte vertreten . . Die Zahl der Parteilosen
betrug 366 gegen 1879 Kommunisten . Die Tätigkeit des allen

Zentralkomitees wurde sowohl von den Menschcwisten wie auch von
einigen Kommunisten scharf kritisiert . Ein Menschewist beanstandete
die völlige Unselbständigkeit der Gewerkschastsorgane
in der Provinz , den Bureaukratismus des GewerkschaflsapparaleS
und die Entfremdung desselben von den Arbeitermassem Auch
die kommunistischen Kritiker tadelten den Bu -
reaukratismus der zentralen Gewerkschaftsorgane und stellten
fest , daß der Allrussische Gewcrkschaftsrat in den wichtig st en
Grundfragen keine klaren Richtlinien verfolge .

In den Thesen über die Aufgaben der GeWerk -
schaften , die dem Kongreß von Tomski vorgelegt wurden ,
heißt es , daß die Entwicklung der privaten Kleinindustrie und die

Verpachlung größerer Betriebe an das Privatkapital wirtschaftlich
notwendig sei . < Da käme Tomski bei den deutschen Moskauern
schlecht an ; für sie existieren wirtschaftliche Notwendigkeiten über -
Haupt nicht , es sei denn als Erfindungen und Ausflüchte der „ Sozial «
Verräter " . D. Red . ) Die Gewerkschaften müßten bei den Arbeiter -
massen das Verständnis da ' ür wecken , sich aber gleichzeitig dazu
rüsten , die Interessen der Arbeiter in den Privatbetrieben , deren
Zahl voraussichtlich rasch anwachsen werde , wahrzunehmen . Die
Thesen von Zyperowitsch verlangen die Besserung der Lage
der S p e z i a l i st e n. Man müsse die Hindernisse für die Heran -
ziehung russischer Spezialisten beseitigen und den Zustrom von techni -
schen Kräften aus dem Auslande fördern . Die Thesen von Kaplun
über den Arbeiter schütz verlangen eilte Reihe von Maßnahmen
zur Besserung der Lage der Arbeiter in den Staatsbetrieben .
Ueberstunden müßten auf das unbedingt Notwendige ein -
geschränkt werden . ( „ Das läßt tief blicken I " — sagte Sabor . )

Jugendliche bis zu 16 Jahren sollten in die Betriebe nicht
weiter aufgenommen werden . Das Verbot für Nachtarbeit
von Frauen und Kindern müsse wieder eingeführt werden ,
ebenso wie eine Reihe von Maßnahmen zum Schütze der Frauen
und Kinder , die unter dem Drucke der Notwendigkeit aufgehoben
worden sind . Die Nachtarbeit von Frauen und Kindern ist nicht
minder erträglich , wenn sie für den Bolschewismus anstatt für den
Kapitalismus geleistet wird . — Nach allem was hier von dieser
Tagung auserlesener Gewerkschaftsvertreter bekannt wurde , scheint
es , als habe man in Rußland noch manches zu tun . bevor man
die Gewerkschaftsmitglieder in Deutschland und anderen Länder für
russische Methoden begeistern kann . ,

Gegen Orgeschtransporke nach Oberschlesien wendet sich der
Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes in einem Aufruf des
Berbandsorgans „ Deutscher Eisenbahner " . „ In erster Linie wird
es die Aufgabe der Eisenbahner und ihrer Betriebsräte sein , un -
erlaubte Transporte zu überwachen und eventuelle Feststellungen
den zuständigen Eisenbahnverwaltungen und Behörden sofort mit -
zuteilen . "

Die Mitglieder werden ersucht , auf dem Posten zu sein , um
die Reaktion unschädlich zu machen . Wir alle haben die Pflicht ,
den Frieden zu erhalten .

O. - K. - K. u. Jnv . - Vers . 1 . 97 s
Kaution . . . . .2, — / "

36,95 M.

3,97 ,

Rest .
Abzug eine fehlende Quittung .

32,98 M.
0. 50 .

Steuerabzug 10 Proz . .
32,48 M.

0. 40 .

32,08 M.

Ganze 32 . 08 M. für 59 Arbeitsstunden , 65 Pf .
für die Ueberstunde , zahlt die Firma , die von ihrer Kundschaft
4 M. pro Stunde für Ausführung von Austrägen verlangt .

Alle Areitereltern können nicht dringend genug davor gewarnt
werden , ihre Kinder solchen Ausbeutern auszuliefern !

Vom Kongreß der russischen Gewerkschaften .
Der Moskauer Allrussische Gewerkschaftskongreß hat mit der

Annahme einer Reihe von Resolutionen geendet , die den Thesen
des Allrussischen Gewerkschaftsrates entsprachen . Da die Kongreß «
delegierten von den Gewerkschaftsorganen in den
Gouvernements und Kreisstädten erwählt waren lalso nicht von
den Mitgliedern ? D. Red. ) , waren die Oppositionsparteien nur

Der Zentralverband der Maschinisten und Heizer sowie Be
rufsgenossen Deutschlands veröffentlicht soeben feinen Vor
st a n d s b e r i ch t für die Jahre 1919 und 1920 . Wir behalten uns
vor , gelegentlich der 14. Generalversammlung des Verbandes auf
das Zahlenmaterial des Berichts einzugehen , möchten jedoch jetzt
schon einiges erwähnen aus dem Abschnitt über das Wirken des
Verbandes im öffentlichen Wirtschaftsleben . Die Rolle des
Maschinisten hat schon Freiligrath in seinem packenden und
mahnenden Gedicht : „ Von unten auf " gewürdigt . Inzwischen
ist die Funktion der Heizer und Maschinisten im Jndustriegetriebe
nicht unbedeutender , sondern wichtiger geworden .

Bemerkenswert ist , daß der Beschluß des letzten Verbands -
tages , nicht an den Arbeitsgemeinschaften teilzu -
nehmen , vom Verbandsbeirat , - ausschuß und - vorstand durch -
brachen werden mußte , weil er unmöglich durchführbar
sei . „ Wollten wir die Jnteresienvertretung unserer Mitglieder nicht
preisgeben , so durften wir nicht außerhalb der Arbeitsgemeinschaften
stehen , sondern mußten innerhalb derselben unsere Tätigkeit ent -
falten . Die Sonderstellung dieser zwar in allen Industrien vorkam -
mendcn , in einer aber nur ausschlaggebenden Berufsgruppe , bringt
es mit sich , daß sie überall oertreten sein muß . So ist der Verband
der Arbeitsgemeinschaft des Baugewerbes , der der Binnenschiffahrt ,
der Seeschiffahrt , der Eisen - und Metallindustrie , der Braunkohle -
und der Kaliarbeitsgemeinschaft beigetreten und hat die Arbeits -
gemeinschaft der Elektrizitäts - , Gas , und Wasser -
werke mitbegründet , in der er die führende Organisation bildet .
So fand er auch Eingang in den Beirat für Elektrizitätswirtschaft ,
dessen Aufgabe es ist , die Gesetzentwürfe für die Sozialisierung der
Elektrizitätswirtschaft vorzubereiten . Im Reichskohlenrat dagegen
hat die Organisation der am meisten kohlenoerbrauchenden Arbeiter
keinen Sitz . Erst mit Hilfe der Arbeitsgemeinschaften konnte der
Verband , den Beschlüssen des Verbandstages folgend , Heizer -
schulen errichten und den Befähigungsnachweis einführen .

Mit der Technischen Nothilfe hotte der Verband einen
ständigen Kampf zu führen , in dessen Verlauf er zwei Broschüren
darüber herausgegeben hat . Beim Kapp - Putsch erwarb sich
der Verband das Verdienst , im Einvernehmen mit dem ADGB . alle
erfaßbaren Großbetriebe und Elektrizitätswerke mattzusetzen . Für
Betriebsrätesragen wurde ein Dezernat im Vorstand errichtet .

In der Botriebsräteorganisation erstrebt er die Bildung einer
eigenen ( 16. ) Gruppe . Daß der Verband , der unter Umständen
über Hine große Macht verfügt , sich auch seiner daraus entspringen -
den Verantwortlichkeit bewußt ist , dafür zeugt ein Be -
schluß seiner Funktionärkonserenz im Dezember 1920 , sowohl im
Interesse der Mitglieder als auch der Allgemeinheit , „bei
allen Lohnbewegungen jede Verhandlungsmöglichkeit voll auszu -
nutzen , bevor die letzte Waffe des Kampfes in Anwendung gebracht
wird . Bei erforderlichen Kämpfen ist streng darauf zu achten , daß
die Notstandsarbeiten von Verbandsmitgliedern ausgeführt
werden . " Die Konferenz lehnte es ab , ihre Mitglieder zu Vorspann -
diensten bei Aktionen mißbrauchen zu lassen , die von anderen Or -
ganisationen eingeleitet und durchgeführt werden .

'
Jede Organisa -

tionszersplitterung soll energisch und mit allen Mitteln bekämpft
werden . „ Mit dieser Entschließung hat unser Verband hochwichtige
Wirtschaftsfragen von gigantischer Entwicklungsmöglichkeit in Be -
tracht gezogen . Neue Wege im gewerkschaftlichen Organisations -
leben , neue Gedanken für eine friedliche Entwicklung der
Volkswirtschaft " sind damit vorgezeichnet .

Mindestoerdienste ist mit Rücksicht auf die VerschiedenhÄt der ort - -

lichen Verhältnisse unmöglich . Der Verband Deutscher Metallrndu - -

strieller wird jedoch allen Bezirksverbänden aufgeben , Mindestlöhne
für Former und Gießereiarbeiter einzuführen . Bei den Berhand -
lungen mit der Berliner Acbeitgeberorganisatton hierüber kam
es zu einer verschiedenen Auffassung über die Bedeutung der Worte

„ Mindestlöhne für Former und Gießereiarbeiter " . Die Vertreter
des Jndustriellenverbandes bezogen sie nur auf die Zeitlohnarbeiter ,
nicht aber auf die A k k o r d a r b e i t e r . Sie erklärten , im Rah -
menabkommen für Berlin fei ja schon die sogenannte
Akkordbasis vorhanden , die als Mindestverdienst anzusehen sei . —

Dagegen vertreten die Arbeiter den Standpunkt , daß für die Former
und Gießereiarbeiter keine garantierten Akkordmindestverdienste
beständen , sondern solche erst gemäß der zentralen Abmachung ge-«
schaffen werden müßten .

"
Der Berlmer Arbeitgeberverband be -

harrt aber bei seiner Auffassung und will , wenn diese nicht an -
erkannt wird , auch die von ihm zugestandene wöchentliche Entschädi -
gung für Benutzung eigenen Werkzeugs der Arbeiter nicht wirtsam
werden lassen .

Der Stellungnahme zu dieser Streitfrage diente eine außer¬
ordentlich gut besuchte Branchenoersammlung der Fwr -
mer und Gießereiarbeiter Berlins sowie der weiblichen
Berufsangehörigen . Schröder gab den Bericht . Die Branchen -
kommission und Bertrauensmännerkonferenz sind dafür , daß man
sich die Tür offenhalten müsse für weitere Verhandlungen . Sollten
die Arbeitgeber daraufhin das Werkzeuggeld nicht zaKen , so wäre
die Zahlung dieser Entschädigung voraussichtlich noch zu erzielen auf
Grund der Bestimmung im Berliner Rahmenabkommen , wonach
Werkzeug geliefert wird und in den Fällen , wo der Arbeiter den -
noch sein eigenes Werkzeug hergibt , Werkzeuggeld zu
zahlen ist .

Die Versammlung beschloß , dem Vorschlag der Branchen - ,
kommission und der Vertrauensmännerkonferenz zu folgen . Es
wird also versucht werden , mit dem Berliner Arbeitgeberverband
wegen Garantterung eines Mindestverdienstes für Akkordarbeiter er -
neut zu oerhandeln . — Als Branchenleiter wurde an Stelle
von Muscholl , der von seinem Posten zurückgetreten ist , der Kollege
Schröder gewählt .

Die Garantterung von Mindestlöhnen für Former nnd Gießerei -
arbeiler , die in Akkord arbeiten , ist zurzeit ein Streitobjekt zwischen
den organisierten Groß - Berliner Gießereibesitzern und den Formern
und Gießereiarbeitern Berlins . Die zentralen Verhandlungen
für die Branche haben zu zentralen Abmachungen ge -
führt , deren erster Punkt besagt : Die einheitliche Regelung der

In der Delegierkeuversammlung der Charlottenburger Gewerk¬
schaftskommission behandelte der Obmann F l e m m i n g die Frage
der Notwendigkeit der Errichtung eines Zentralgewerbe -
und Kaufmannsgerichts für die neue Einheitsgemeinde
Groß - Berlin . Angesichts der „ Los von Berlin " - Bewegung reaktio -
närer Kreise ist es geradezu moralische Pflicht der Arbeiterschaft ,
dem Zentralisationsgedanken keine Hindernisse in den Weg
zu legen . Zur Erleichterung des Verkehrs soll in Charlotten -
bürg wie auch anderswo eine Klageannahme st elle errichtet
werden . Zum Kandidaten für das Gewerbegericht nominierte die

Versammlung den Metallarbeiter M o l i t o r . Als Vertreter in dem
Kuratorium für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene wurden
Behrendt und F l e m m i n g und in dem Ausschuß für Quäker -

speisung Sommer aufgestellt . Eine längere Aussprache erfolgte
noch über die Anregung Sommers betteffend Maßnahmen gegen -
über dem Abbau der Löhne und Verhütung der immer
größer werdenden Arbeitslosigkeit seitens der Ge -
werkschaftsinstanzen . Wegen vorgerückter Zeit wird die Besprechung
dieser wichtigen Materie vertagt .

Hebammenkurse . In Nr . 243 des „ Vorwärts " haben wir kriti -
siert , daß das Polizeipräsidium dem auf freigewerkschaftlichem
Boden stehenden Groß - Berliner Hebammenbund den bisherigen
Versammlungsraum im Polizeipräsidium entzogen und ihn dem

neugegründeten Verein Berliner Hebammen überlassen habe . Eine

Aussprache im Polizeipräsidium hat ergeben , daß die Vorwürfe
gegen das Polizeipräsidium von falschen Boraussetzungen aus -
gingen . Es ist nunmehr vereinbort worden , daß der Saal 172 des

Polizeipräsidiums dem Groß - Berliner Hebammenbund zu seinen
Versammlungen wieder zur Verfügung gestellt wird .

Aus der Tierärzttichen Hochschule wird über säumige
Lohnouszahlui . g geklagt . Obschon der Tarff wöchentliche
Lohnzahlung vorsieht , erklärten sich die Angestellten mit monat¬
licher Auszahlung einverstanden , um der Verwaltung Arbeit zu er -
sparen . Am 30. April wurde den Angestellten gesagt , die Lohn -
listen seien noch nicht abgeschlossen , weshalb die Lohnzahlung noch
nicht erfolgen könne . Ende Mai dieselbe Kalamttät . — Hoffentlich
genügt dieser Hinweis , die Lohnlisten endlich in Ordnung zu
bringen .

Dabei möchten wir denn doch bemerken , daß bei energi -
s ch e m Auftreten der Angestelltenoertreter , die in diesem Falle
von der wöchentlichen Lohnzahlung nicht erst abgehen durs -
ten , es sehr wohl möglich ist , derartige Mängel zu beseittgen , ohne
erst die O e f f e n t l i ch k e i t damit zu behelligen . Der „ Vor .
wärts " kann unmöglich auf alle solche Beschwer -
den eingehen .

Verbindttchkeitserklörung . Der am 1. November 1920 zwischen
der Vereinigung Groß - Berliner Wurst - und Fleischkonservenfabri -
kanten und dem Zentraloerband der Fleischer abgeschlossene Tarif -
vertrag für die Gesellen in Wurst - und Fleischkonservenfabriten ist
vom Reichsarbeitsministerium für allgemein verbindlich erklärt
worden . Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt am 1. Februar 1921
und erstreckt fich auf das Gebiet der Einheitsgemeinde Berlin .

Verbindlichkeitserklärung . Der zwischen dem Deutschen Trans -
portarbeiterverband , Bezirk Groß - Berlin , und dem Verein der
Glasreinigungsinstitute Groß - Berlins und der Mark
Brandenburg am 30 . März 1921 abgeschlossene Tarifvertrag wird
zur Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen der in Reini¬
gungsbetrieben tätigen Glas - und Messingreiniger für das Gebiet
der Einheitsgemeinde Berlin gemäß § 2 der Verordnung vom
23 . Dezember 1918 für allgemein verbindlich erklärt . Die allge -
meine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. April 1921 . Mit dem
gleichen Zeitpunkt tritt die allgemeine Verbindlichkeit des Tarifver -
trags vom 30. August 1920 außer Kraft .

Ein neuer Streik in England . Der Seemanns - und Heizerbund
hat beschlossen , in den Streik zu treten , da die Reeder ab 1. Juni
eine 30prozentige Lohnkürzung einführen wolle «,

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reich - buud der »ri - Nbeschädigte « usw. Bezirk Norden ». Montag , de »

<48 Uhr , im Potzenhoser , Thausseestr . 64, Bezirkevcrsammlung mit
wichtiger Tagesordnung . — Bund der Nricgsoerlctztcn der rschechoslowakischeu
Republik . Monatsversammlung Dienstag , den 7. Juni , abends 7>-, Uhr , im
Restaurant Briickenkops , «ottbuser Str . 12. — Freireligiöse Gemeinde . Sonn .
tag vormittag 11 Uhr im Rathaus , llönigstrahe , Vortrag des Herrn P. Rogal :
„Befreiung der Religion " . Harmonium : Quartett aus Rlgoletto ( Verdi ) .
Giist » willkommen .

Verantw . für den redalt . Teil : Dr. Werner Beiser , Charlotten bürg : für Anzeigen :
Tb. Glocke, Berlin . Verlag : vorwürts - Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck : Vor -
wärtS - Buchdruckerei u. Verlagsamtall Vau ! Singer «r. Co. , Berlin . Lindenstr . 3.

Hirrz « 1 Beilage .

Vertreter für Sectte ;

Slttl 0. MeMlei . MIO ESO, » m St l M AIM ZA CSWlUkMlkl WllWMl S. Ill . M,. BiUTO W AÄ


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

